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Berlin, 26. April. Die Norddeutſche Allge-
meine Zeitung“ hebt hervor, über eine Aenderunoder re n des Samoavertrages hätten ausſchüehlich
die Kabinette von Berlin, London und an ton zu beſchließen,welche dabei den in Samoa beſtehenden erhalten und den

daſelbſt vorhandenen materiellen Intereſſen der einzelnen Nationen
Rechnung zu tragen haben. Neuſeeland käme überhaupt dabei
nicht in Frage, weil es nennenswerthe Intereſſen in Samoa
nicht beſitze, dieſelben liegen vielmehr faſt ausſchließlich in
deutſchen Händen.

Berlin, 26. April. Die Kommiſſion des Herrenhauſes
lehute einen Geſetzentwurf betreffend das Pfandrecht an

rivateiſenbahnen und Kleinbahnen, ſowie dier i über dieſelben ab.
Liſſa, 25. April. Die hieſige Staatsanwaltſchaft hat gegen den

Einbrecher Schauſpieler Kringel aus Berlin, ſowie gegen die beiden
anderen Gefangenen, welche, wie berichtet, in der Nacht zum 13. April
aus dem Zuchthauſe in Rawitſch auszubrechen verſuchten, Anklage
wegen Meuterei nach S 122 des Strafgeſetzbuchs erhoben.
ſe Verhandlung wird demnächſt vor der hieſigen Strafkammer ſtatt

nden.
Abbazia, 26. April. Die Kaiſerin ſah Vormittags mit

den Prinzen einem von der Mannſchaft des „Moltke“ ver
anſtalteten Wettrudern zu Nachmittags unternahm die
Kaiſerin einen Ausflug auf der Chriſtable.

Rom, 25. April. Hier verlautet, der Prinz von Negpel
ſei als Vertreter des Königs bei der Hochzeit des Groß-
fürſten Thronfolgers von Rußland bereits deſignirt.

Mailand, 25. April. Crispi plant die n des
Alkoholmonopols. Unterrichtete Kreiſe bezeichnen die Meld
ung, der Miniſterpräſident wolle ſämmtliche Kategorien der
Einkommenſteuer auf 14 Prozent erhöhen, für unrichtig.

Lemberg, 26. April. Eine in hebräiſcher Schrift ab
gefaßte Broſchüre, welche die Arbeiter zur Betheiligung
au d Feier des 1. Mai auffordert, iſt behördlich beſchlagnahmt
worden.

Paris, 25. April. Jm „Figaro“ werden die diplo-
matiſchen Enthüllungen fortgeſetzt. Neuerdings folgt die
Entſtehungsgeſchichte des engli 5 italieniſchen
Mittelmeerabkommens. Nach dem Grenzzwiſchenfall
am 24. September 1887 habe Flourens, der damalige Miniſter
des Aeußern, mit dem gerade in ſeiner Villa bei Trieſt weilen
den engliſchen Premierminiſter Salisbury ein frangeng
liſches Schutzbündniß vorbereitet, doch ſeien die WilſonEreig
niſſe ausgebrochen, und Frankreichs Anſehen habe ſehr
gelitten. Crispi ſei ſo geſchickt geweſen, den engliſchen Stimm
ungswechſel ſofort zu benutzen und habe thatſächlich einen
engliſch italieniſchen r ur Vertheidigung der beſtehendenSachlage im Mittelmeer a ſchließen können. Der erſte Erfolg

des Vertrags ſei eine engliſche Flottenkundgebung an der franzöſi
ſchen Mittelmeerküſte geweſen, welche zu einer Verſtärkung der
Beſatzung von Toulon und zu der Mittheilung an die engliſche
Regierung Anlaß gegeben habe, die franzöſiſche Flotte werde
an der engliſchen Küſte Uebungen vornehmen, wenn ſich der
artige Kundgebungen wiederholen ſollten.

Paris, 25. April. Der „Temps“ veröffentlicht einen ſen
ſationellen Artikel über den Abbruch der Verhand-
lungen zwiſchen Belgien und Frankreich bezüglich der
Grenzſtreitigkeiten am Kongo. Dieſem Artikel zufolge weiß man noch
nicht, über welche ſtreitigen Punkte die Delegirten ſich nicht einigen
konnten. Die Lage iſt in Folge deſſen eine derartig geſpannte, daß

ein feindlicher Zwiſcheufall in Afrika nicht ausbleiben dürfte.
aris, 25. April. Jm Budget des Kriegsminiſters ſoll

die Vermehrung des Effektivſtandes der Armee um
34 000 Mann g. ſein.

Haag, 25. April. Das Ergebniß der Wahlen zur
Zweiten Kammer iſt nunmehr bis auf 3 Wahlkreiſe, in denen
das Reſultat morgen bekannt gegeben wird, feſtgeſtellt.
Danach ſind 42 Anhänger und 55 Gegner der Tak'ſchen
Wahlreform gewählt worden. In ſieben Wahlkreiſen ſind Neu
wahlen erforderlich, da fünf der Gewählten in mehreren Wahl-
kreiſen zugleich Stimmenmehrheit erhielten.

London, 26. u er bereits als bevorſtehend aviſirke
Streik der Dockarbeiter ſcheint nun beginnen zu ſollen. Ben
Villet erklärte, die Arbeitgeber hätten ihre Verpflichtungen nicht
erfüllt. Er ſei auf den Streik für 6 Monate hinaus gerüſtet.

Cettinje, 25. April. Erbprinz Danilo wird ſich Ende
nächſten Monats mit großem Gefolge nach Petersburg begeben,
r um ſich mit einer ruſſiſchen Prinzeſſin zu
erloben.

Konſtautinopel, 26. April. Die Pforte beſtellte in
Deutſchland 200 000 Manlicher-Gewehre.

Athen, 26. April. Der König, welcher heute von ſeinerReiſe durch die vom Erdbeben bteſhe Kreiſe ſeines Landes

t wird, erklärte, daß ihn der Anblick der heimge-
uchten Landesſtrecken tief erſchüttert habe. Die

Erdſtöße dauern fort, ſind aber nur n t In Athen wurde
der Gottesdienſt, weil man Unglücksfälle befürchtet, im Freien
abgehalten.

New York, 25. April. Zwiſchen den ſtreikenden und nicht
ſtreikenden Bergleuten in Pennſylvanien fanden blutige Zu

erſonen ſind getödtet, andere ſchwerſammenſtöße ſtatt. Mehrere
verletzt worden.

New-York, 26. April. Die Vande Arbeitsloſer, welche ſich
bei Butte (Montang) eines Eiſenbahnzuges bemächtigt hatte, wurde
in Billings von 75 Polizeiſoldaten überrannt. Es erfokgte ein
leichter Kampf, die Polizeiagenten wurden zurückgetrieben und der
Führer der Arbeitsloſen verwundet. 500 Mann Soldaten erwarten
die Ankunft des Eiſenbahnzuges in Miles City (Dacotah). Eine
andere Bande bemächtigte ſich eines Eiſenbahnzuges in Terre Haute
(Gndiana), der Gouverneur hat energiſche Maßregeln gegen die
Arbeitsloſen getroffen.

Halle, Donnerstag, 26. April 1894.

Zu einem Entkrüſtungsrummel
nach bekanntem Muſter ruft das „Berliner Tageblatt“ wegen
der Novelle zur Synodalor ung die Liberalen aller
Schattirungen auf. Das Blatt hofft dadurch zunächſt, dem
eher gewordenen Liberalismus wieder ein jugendliches
Ausſehen zu geben. Das laute Geſchrei geübter Kehlen und
die Zornesröthe auf erhitzten Wangen W vielleicht dochauf ne naive Gemüth den Eindruck friſcher Jugend-

kraft. Von der wirthſchaftlichen und ſozialen Politik des
Liberalismus wird der Abfall täglich größer! Jeder, der die
Folgen dieſes Syſtems am eigenen Leibe ſpürt, tritt auf die
andere Seite über. Daher die trübſinnigen Betrachtungen
liberaler Blätter darüber, daß immer mehr das ſchwindet,
was ſie „ideale politiſche Ziele“ nennen. Die Leute ſind
es eben ſatt, in einem nebelhaſten Wolkenkuckucksheim zu
ſchwärmen und indeſſen die ſehr ren Hauptvertreter dieſer
liberalen Politik in ihrem Hauſe ſich feſtſetzen zu ſehen. Hoch-
erfreut iſt daher das „Berl. Tagebl.“, daß die Frage derKirchenverfaſſung einmal Gelegenheit bietet, etwas „idealen“

Lärm zu s „Jn dieſer Frage,“ ruft es aus, „ſcheiden
ſich zwei Weltanſchauungen Es handelt ſig einmal endlich
wieder um eine Entſcheidung nicht über ein Gruppenintereſſe,
nicht um eine wirthſchaftliche Angelegenheit oder auch nur um
eine wirthſchaftliche Voreingenommenheit, es handelt ſich auch
nicht um irgend eine parteipolitiſche Rechthaberei, ſondern es
handelt ſich um einen Jdeen, einen Gewiſſenskampf.“ Nun
gilt es, das ganze liberale „Volk“ aufzurufen bevor
die Landespertreiing in die weitere Leſung des Ent-
wurfes eintritt. „Ueberall, in allen großen und miitt-
leren Städten müſſen Proteſtverſammlungen abgehalten
und Petitionen an den Landtag entſendet werden, in welchen
um die Ablehnung des Geſetzentwurfs gebeten wird. Die
ſtädtiſchen Behörden, die Bürgermeiſter und Oberbürgermeiſter
an der Spitze, haben geradezu die Pflicht, ihre Stimme indieſer das geſammte chengelſche Volk beſchwerenden Synodal-

angelegenheit zu erheben. Sie müſſen durch Proteſtverſamm
lungen, durch Reſolutionen den Ausgang des Kampfes zu be
einfluſſen ſuchen. Und wäre es nicht auch eine unſerer Hoch-
ſchulen würdige Angelegenheit, ihr ſchwerwiegendes Wort mit
in die Wagſchale zu werfen? Kurz, es müſſen eben alle
ren en Faktore e werden, um die Regierung
t wie beim Zedlitzſchen Schulgeſetzentwurf dazu zu ver
anlaſſen, keine weiteren Schritte auf dieſer verhängnißvollen
Bahn mehr zu thun Die Zeit zum Handeln drängt,
möge ſie nicht verſäumt werden

Wir werden alſo demnächſt Bürgermeiſter, Oberbürger-
meiſter, Stadtvertretungen und vielleicht auch einige Profeſſoren
unter Führung der Herren Moſſe und Levyſohn gegen die No
velle zur Synodalordnung anſtürmen ſehen denn daß die Auf
erufenen es wagen ſollten, dieſen Großen in Jsrael ihre Ge-Wigſchaft u verſagen, iſt nicht anzunehmen. Wir werden, wie

vor zwei Jahren, Proteſtverſammlungen und Reſolutionen, alle
nach gleichem Zuſchnitt, in den liberalen Blättern ſorgfältigſt
regiſtrirt finden, und wir zweifeln gar nicht, daß der Apparat,
einmal in Thätigkeit geſetzt, in gewohnter Weiſe funktioniren
wird. Ob auch mit demſelben Se wie vor zwei Jahren
Jnzwiſchen ſind denn doch unſere Ohren geſchärft worden. Man
hört das Geklapper des Räderwerks in der Maſchine, und
weiß, daß man es nicht mit der lebendigen Menſchenſtimme, ſondern
mit der ſtereotypen Melodie eines Automaten zu thun hat.

Den letzten Zweck dieſer ganzen Mache deutet das Blatt
„ſeinen Leuten“ verſtändlich, in zarter Weiſe, mit dem Aufruf
an: „Zu euren Gezelten, Liberale!“ Warum zitirt das Blatt
die bibliſche Stelle denn nicht richtig, wie ſie lautet: „Zu deinen
Gezelten, Jsrael“? Damit würde es eben zu offen ausſprechen,
daß die gang Aktion, welche die größere Selbſtändigmachung
der evangeliſchen Kirche hindern ſoll, in erſter Linie den
Zwecken des Judenthums dient. Ob die Liberalen wohl den
Hohn empfinden werden, der darin liegt, daß ſie in dieſem
Citat an die Stelle von „Jsrael“ geſetzt werden? Vielleicht
bringt das doch manchen zur Einſicht, weſſen Geſchäfte zu be
ſorgen er im Begriffe ſteht.

Deutſches Reich.
Die von Petersburg gemeldete Nachricht, Prinz

Heinrich werde im Laufe des Sommers mehrere Tage in der
ruſſiſchen Hauptſtadt weilen, dürfte ſich, der „Poſt“ zu
olge, ſo erklären, daß es der Wunſch des kaiſerlichen Bruders

ei, einer ihm d Bitte zu entſprechen und der
Hochzeit der Prinzeſſin Alix mit dem GroßfürſtenThronfolger
beizuwohnen.

Bei dem Miniſterpräſidenten Graf zu Eulen-
burg findet heute ein größeres parlamentariſches Diner ſtatt, zu
welchem die Miniſter und e Mitglieder beider Häuſer des
Landtages Einladungen erhalten haben. ßWie die Va. N.“ erfahren, befaßt ſich ein hoher
Beamter des Königlichen Marſtalls auf den Befehl
des Kaiſers gegenwärtig mit einem rn Studium aller
auf die Reunverhältniſſe bezüglichen Angelegenheiten und
derr r wen inzelheiten, ſoweit die Armee

abei betheiligt iſt.
Dem von uns geſtern in der Kladderadatſchaffaire

nach einer Berl. Korreſp. gemeldeten Gerücht er er
Polſtorff werde nicht mehr Redakteur des Witzblattes bleiben,
erklären die L. N. N., die Nachricht wäre unbegründet. Von
einem neuen Duell, anſcheinend mit Herrn v. Holſtein, wovon
leichfalls geſprochen wo iſt, kann ſchon darum keine Redeſein weil deſer o S Herr S ter n dg
an Generalmajor von g r nnamentlich genannt war. We erf dem Herrn v. Kiderlen

186. Jahrgang.

Wächter eng dung gab iſt nur dem Entgegenkommen des
Erſteren zu danken. Als an dieſen die Frage gerichtet wurde,
ob er die Abſicht gehabt habe, Herrn von KiderlenWächter
zu beleidigen, verneinte er dies, mit der Begründung, daß ſein
Kampf nicht gegen die ihm herzlich gleichgiltige Perſon desLegationsraths, ſondern gegen die Jntriguen und Quer
treibereien im Auswärtigen Amt gerichtet war. Gleichwohl
gab er die verlangte Genugthuung mit Rückſicht darauf, daß
man in ſeinem Briefe allerdings eine Beleidigung habe finden
können und er keinen Grund habe, nicht mit der Waffe dafür
einzutreten.

Der deutſche Offizierverein hat jüngſt an die re
einen Rechenſchaftsbericht verſandt, aus dem erſichtlich iſt, welche
enormen Maſſen von Waaren aller Gattung während der zehn
Jahre ſeines Beſtehens in dieſem Betriebe umgeſetzt worden
ſind. Die empfehlenden Worte, die der Offiziervereinsvorſtand
jenem Bericht beigefügt hat, und die darauf hinausliefen, der
artige Konſumvereine als eine wohlthätige Errungenſchaft zuWeſen können jedoch denkende Leſer und insbeſondere konſer

vative Männer nicht irreführen. Konſervativerſeits iſt der Be
trieb des Offiziervereins, des Waarenhauſes deutſcher Beamten,
des Poſtkonſumvereins, des Aerztewaarenhauſes u. a. m. ſtets
auf das entſchiedenſte als Krebsſchaden, der an dem gewerb-
lichen Mittelſtande frißt und der die bedenklichſten Folgen
zeitigen muß, verurtheilt worden. Der Staatsſekretär des
Jnnern, Herr v. Boetticher, hat leider bisher trotz aller konſer
vativen Aufmunterungen in dieſer Beziehung ſeine „neutrale“
Stellung zu jenen Konſumvereinen noch nicht aufgegeben. Die
„Waarenhäuſer“ und daneben die Maſſenbazare freſſen weiter
an dem Körper des ſchon ſo ſiechen Kleingewerbes. Leider
hat der vorzeitige Abbruch der Reichstagsverhandlungen die
Berathung der konſervativen Anträge, die das Konſumweſen
betrafen, verhindert. Es iſt nunmehr Sache des gewerblichen
Mittelſtandes ſelbſt, neues Leben in die Bewegung wider dieerwähnten Krebsſchäden zu bringen und dadurch der

tiven Partei Materialien und Unterſtützung zuzuwenden, damit
dieſe in der nächſten Reichstagsſeſſion die Konſumvereinsfrage
ſofort mit friſchen Kräften und hoffentlich mit gutem Erfolge
in Fluß zu bringen vermöge.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung fäl T t
ſo ſchreibt die „Freiſinnige Zeitung“ Nr. 94 die Kanulrede
des Abg. Richter vom vorigen Sonnabend. Wir bemerken
hierzu, daß dieſe Fälſchung dazu dienen ſollte, den Konſerva
tiven eins „aunszuwiſchen“.

Ueber den Reichsfinanzreformplan m der „Hamb.
Korr.“ aus, daß die Ausſichten für die Bewilligung von
Steuern, die über das Maß des eigenen W des
Reiches hinausgehen, ſehr gering ſind. Man werde ſich ſchließ
lich mit der Deckung der eigenen Ausgaben des Reiches be
nügen müſſen. Damit ſei aber der Reichsfinanzreformplan in
einen Hauptzügen auch aufrecht zu erhalten. Denn der Grund
atz feſter Abgrenzung der beiderſeitigen Finanzen und der Grund
aß, daß das Reich ſelbſt für ſeine Mehrbedürfniſſe zu ſorgen

hat, bedingten wohl ein Gleichgewicht von Ueberweiſungen und
ſern Wonlogen, nicht aber einen feſten Ueberſchuß der
etzteren.

Die Nachricht, daß der Reichstag im Juli zu einer
Zwiſchentagung einberufen werden ſolle, um den Handels
vertrag mit Portugal zu genehmigen, wird offiziös 7
unrichtig erklärt. Ebenſo wenig iſt anzunehmen, daß der
Reichstag noch vor dem 15. Mai zuſammentritt, um das han-
delspolitiſche Proviſorium mit Spanien zu verlängern
Der „Hamb. Corr.“ bemerkt zu dieſer Frage: Da die Re

ierung dieſe Vollmacht nicht vor Schluß der Tagung verlangthat ſo muß man annehmen, daß die Reichsregierung zu einer
Verlängerung des status quo die Hand nicht bieten will. Der
Reichstag hat bereits im Dezember v. J. dem Handelsvertrag

mit Spanien ſeine Zuſtimmung gegeben; die Zumuthung, drei
Wochen nach Schluß der Tagung und unmittelbar vor Pfingſten
von neuem zuſammenzutreffen, lediglich weil es dem ſpaniſchen
Senat gefällt, die Entſcheidung durch einer ſog. Enquete zu ver
ſchleppen, wäre doch etwas ſtark.“

Zu der Mittheilung, daß die Eröffnung des neuen
Reichstagsgebäundes am 18. Oktober d. Js. vollzogen werden
würde, bemerkt die „Kreuzztg.“:

„Soweit unſere Jnformationen reichen, iſt allerdings von maß-
gebender Stelle der bauleitende Architekt veranlaßt worden, das
„Reichhaus“ wie Kaiſer Wilhelm I. das neue Parlaments
ebäude zu bezeichnen pflegte zum Herbſt derartig fertig zu
tellen, daß es ſeinem Berufe übergeben werden kann. Demgemäß
wird mit allen Kräften in dieſer Richtung gearbeitet. Der Zeit
punkt der Uebergabe, wie die Geſtaltung einer etwaigen Feierlich
keit aus dieſem Anlaß hängen indeſſen einzig von den Entſchließ-
ungen Sr. Majeſtät ab, über die zur Zeit noch nichts verlautet.
Ebenſo wenig ſteht bislang die Modalität der Räumung des bis
herigen Reichstagsgebäudes feſt.“

Dem Vernehmen der „N. A. Z. nach werden der Ver
waltung des Reichsinvalidenfonds demnächſt Mittel zur
Verfügung ſtehen, um die ſeit einiger Zeit eingeſtellte Gewährung
von Tarlehen an Kommnnen wieder aufnehmen zu können.

Die Wglyrüſngekgnmiſon des Abgeordnetenhauſes
z geſtern Abend die Wahl des Abg. Rabe von Pappenheim
2. Kaſſel, konſ.) für ungültig erklärt. Die Mandate der beiden Ver

treter für 3. Poſen, der Abgg. Saſſe (frk.) und v. Brandis (konſ.),
wurden für giltig befunden.

Es iſt bisher nichts darüber bekannt geworden welche
Stellung der Reichskanzler zu dem neuen Stadium der
Samoafrage einnehmen wird. Die Angelegenheit kann einſt-
weilen wohl mit gelaſſener Ruhe betrachtet werden. Es liegt
bis heute nichts als die Abſicht des Cabinets von Waſhington
vor, den Samoavertrag von 1889 zu kündigen und das britiſche
Colonialamt iſt ebenfalls angegangen worden von Neuſeeland
aus ſich mit den Vertragsmaächten wegen Abänderung des



entſprechend vorgegangen werden wird, ſo können wir die weitere
Entwickelung ohne Nervoſität abwarten. Die Verhältniſſe auf
Samoa ſind derartige, daß dort nichts geſchehen känn, ohne
unſere Zuſtimmung gefunden zu haben. Wenn jetzt von London
aus mit geſchickter Jnſcenirung einer zu dieſem Zweck

emachten öffentlichen Meinung die Annexion der Jnfelgruppeßeirieſen wird, ſo braucht auch das vorderhand nicht allzu

an 7 werden. Die engliſchen Annexions elüſte
ind ebenſo ſelbſtverſtändlich wie die amerikaniſchen; nur fehlt beiden

as Wichtigſte, die Einwilligung Deutſchlands. Ein in die
Sache ſelber eingehender Gedankenaustauſch über die Samoag-

age hat zwiſchen den betheiligten Regierungen bisher nicht

tt gefunden. eFür den Poſten als Oberrichter in Dar-esSala am
iſt, wie nach der „Kreizztg.“ verlautet, der bisherige Kanzler
heim Gouvernement und Richter erſter Jnſtanz, Eſchke, in
Ausſicht genommen, dem auch ſchon ſeit dem Herbſte vorigen
Jahres die Vertretung des Legationsrathes Sonnenſchein über
tragen war.

Vom Erdbeben in Griechenland.
Jetzt, nachdem die erſte furchtbare Aufregung ſich einigermaßen

elegt hat, werden geradezu haarſträubende Einzelheiten über die ent
etzliche Kataſtrophe bekannt. In unſeren bisherigen Berichten

wußten wir auch zu melden, daß in Proskona beim Einſturz des
Kloſters zum heiligen Martin zwanzig Kinder, die ſich in der Kloſter-
chule befanden, verſchüttet wurden. Ein gleicher Fall, nur mit
urchtbareren Folgen, hat ſich in Diagana ereignet. Dort ſtürzte das
Schulgebäude beim erſten Stoß in ſich ſelbſt zuſammen und begrub
etwa achtzig Kinder unter den Trümmern. Das Ge-ſchrei der Unglücklichen war herzzerreißend und dauerte etwa

zwanzig Minuten. Dann wurde Alles ſtill. An Rettungsarbeiten
hatte die beſtürzte, auf das Feld flüchtende Einwohner
ſchaft gar nicht gedacht. An der Küſte bei Limuni und Preſovo be
merkte man plötzlich einen enormen Wellenberg, der donnernd gegen
das Land heranrauſchte und viele dort ſtehende Häuſer fortriß. Ueber
aupt war es augenſcheinlich, daß auch ſtarke unterſeeiſche
ruptionen ſtattgefunden hatten. Das Elend der Be-

troffenen ſpottet der Beſchreibung. Die Regierung iſt außer
Stande, ſchnell die erforderliche Hilfe und Verpflegung zu
leiſten. Die Zahl der untergegangenen Segelſchiffe ſoll über
hundert betragen. Auch der Kanal von Korinth iſt ſtark beſchädigt.
Viele Verwaltungsgebäude ſtürzten ein. Der Schaden an Menſchen
leben und Materialien dürfte ſich erſt nach Wochen ungefähr ermit-
teln laſſen. Aus Zante fehlen bis jetzt Nachrichten, aber man fürch-
tet, daß die Kataſtrophe auch dort eingetreten ſei. Aus zahlreichen
Ortſchaften werden Fälle von plötzlichem, durch die Furcht hervorge-
rufenem Wahnſinn gemeldet. Das Miniſterium hat an die Nachbar-
mächte telegraphirt und ſie erſucht, Schiffe mit Lebensmitteln, Zelten
und Kleidungsſtücken zu ſenden. Aus gllen Theilen des Landes
kommen Nachrichten von Unglücksfällen.

r

Eine du aus Athen weiß von einem erſchütteruden
Familiendrama zu berichten, welches ſich in Thiva in Böotien (dem
alten Theben) zugetragen hat. Dort lebte ein Weingutsbeſitzer, der
ſich erſt vor Kurzem ſelbſtſtändig gemacht hatte und vordem bei einem
Großgrundbeſitzer in der Nähe in Stellung geweſen war. Vor
mehreren Jahren hatte er geheirathet und nannte bereits drei kleine
Sprößlinge ſein eigen, deren jüngſter erſt wenige Monate alt war.
Ferner lebten. in ſeinem Hauſe ſeine beiden betagten Eltern,
ſowie eine unglückliche, geiſtig zurückgebliebene Schweſter
einer Frau. Sein Haus war eins der erſten, welches bei der furcht
aren Erdbeben Kataſtrophe in Trümmer ſank, während er ſelbſt ab

weſend war. Seine Frau, die. Eltern, die Schwägerin und die beiden
älteſten Kinder wurden als Leichen unter den Trümmern hervor
geholt. Sie Alle warxen, als die Kataſtrophe erfolgte, in ein und
demſelben Jimmer zur Mahlzeit verſammelt, während. das jüngſte

Kind von einer Wärterin im Garten umhergetragen wurde. Letztere
war vor Schreck, als das Haus vor ihr einſtürzte, ohnmächtig ge
worden, und. das Kind war im Fallen mit dem Kopfe auf
einen Stein geſchlagen; es ſtarb wenige Stunden ſpäter in den
Armen des vor Schmerz halb wahnſinnigen Vaters. Bald darauf
fand man dieſen Unglücklichen auf den Trümmern ſeines Hauſes
mit einem tiefen Meſſerſtich in der Herzgegend todt auf. Die
Wärterin, die ſchon lange in der Familie diente und ſtets als zu
gehörig zu ihr betrachtet wurde, hat ſich das Unglück derſelben derart
zu Herzen genommen, daß ſie ſchwer erkrankte und jetzt in einem
Krankenhauſe faſt hoffnungslos darniederliegt.

Ausland.
Jtalien. Der ruſſiſche Geſchäftsträger beim Valikan,

Jswolski, wurde telegraphiſch nach Petersburg berufen und iſt
ſofort nach dort abgereiſt. Es ſollen unerwartete Schwierig-
keiten in Betreff der polniſchen Kirchenfrage einge-
treten ſein.

Marr Geſtern verſammelten ſich die Mitglieder
er Marine-Unterſuchungs- Kommiſſion behufs Feſt-
ellung des Generalberichts. Es verlautet, daß der Bericht des
dommiſſionsmitgliedes Valon über das Kriegsſchiff „Magenta“

nicht angenommen werden ſoll. Jn dem betr. Bericht wird
das Schiff als abſolut unbrauchbar bezeichnet. Verſchiedene
Abgeordnete verlangen, daß über jedes einzelne von der Kom-
miſſion eingeleitete Verfahren ausführliche Mittheilungen der
Offentlichkeit übergeben werden.

Das Haupt der internationalen Falſchſpieler-
und Wuchererbande, Arnold Lichtner vor

dem Wiener Schwurgericht.
bg. Wien, 25. April 18914.

(Von unſeren Verichterſtatter.)

Der Prozeß Lichtner hat heute begonnen. Gegen 10 Uhr
wurde der Angeklagte von einem Juſtizwachtmann in den Schwur-
gerichtsſaal geführt. Der Saal war faſt ganz gefüllt; es hatte ſich
zahlreiches Publikum aus guten Kreiſen eingefunden. Lichtner wirft
einen flüchtigen Blick ins Auditorium, ſetzt ſich dann raſch und wen-
det ſein Geſicht ab. Er iſt von mittelgroßer Statur, ſehr kräftig,
macht einen behäbigen Eindruck und iſt ganz ſchwarz gekleidet. Man
könnte meinen, einen Kaufmann oder kleinen Bankier vor ſich zu
haben. Neugierig betrachtet man ihn, er ſucht ſich dem zu entziehen,
indem er ſich gegen ſeinen hinter ihm ſitzenden Vertheidiger wendetund mit ihm ſucht. Ungefähr um dreiviertel auf zehn Uhr erſcheint

der Gerichtshof, als deſſen Vorſitzender LandgerichtsVizepräſident
Ritter von Holzinger fungirt. Staatsanwalt iſt v. Ciſchini. Nach
der Beeidigung der Geſchworenen fragt der Präſident den Ange
klagten nach ſeinen Perſonalien. Er giebt die aus der Anklageſchrift
bekannten Auskünfte. Sodann beginnt die Verleſung der Anklage-
chrift. Die Zeugen aus Deutſchland ſind für morgen vorgeladen.
b ſie kommen werden, iſt noch ungewiß.

Nach Verleſung der Anklageſchrift beginnt das Verhör Lichtners.
Er ſtellt ſich ganz ungenirt vor den Gerichtstiſch, nimmt eine be-

Haltung ein, ſpricht flott und ungezwungen, aber mit ſo leiſer
timme, daß er ſchwer verſtändlich iſt. Gleich ſeine erſten Sätze

laſſen ſeine Verantwortung deutlich erkennen. Er bekennt ſich als
Profeſſionsſpieler, ſei aber niemals Falſchſpieler oder gar „Schlepper“
eweſen. Anfangs der achtziger Jahre habe er in Berlin Fährle
ennen gelernt und im Verein mit ihm und einigen Anderen in der
Friedrichſtraße eine Roulettebank errichtet. Später ſei Fährle wegen

rankheit ausgetreten, und Andere hätten ſeinen Platz eingenommen.

Verirages in Verbindung zu ſetzen. J auch anzunehmen, daß

zeugniſſe verleſen, worin u.

Einmal von der Berliner Polizei überrafcht, ſei er und ſeine Kollegen
wegen Hazardſpiels veruxtheilt worden. Weiter erzählt Lichtner, daß
er in Ems, Aachen, Norderney 2c. Hazard- geſpielt.

13885 ſei er in Wien zum zweiten Mal wegen Hajzardſpiels ver
urtheilt worden. Die Spieler hätten mit Marken geſpielt, die gegen
Geld oder Ken eingelöſt würden.

r
Vom Präſidenten aufgefordert, giebt Lichtner, eine Erklärung des

Makaoſpieles. Er ſchildert. die Prozedur ſehr eingehend und ver
ſichert, daß nicht immer der blinde Zufall eytſcheide, auch beim

Hazardſpiel gäbe es Wahrſcheinlichkeiten. Der e e bemerkt,
wer Karten von rückwärts erkenne, ſei keiner Gefahr ausgeſetzt.

Auf Verlangen des Präſidenten erörtert Lichtner einzelne Spiel-
partien mit deutſchen Offizieren. Jn Gotha ſei ein koloſſales Spielüblich geweſen. Ueber undert Offiziere hätten dort am Spiel
Theil genommen Offiziere verſchiedener Grade, auch ſehr hohen
Ranges. Dort habe er Meyerinck, Major Alvensleben Zauhen,
Oſten und Lieutenant Wulefen getroffen und beim Srviel mit ihnen
alles verloren, was er beſeſſen. Hauptgewinner ſei Alvensleben ge-
weſen, der ſelbſt ſagte, er habe in Makao J was er
beim Roulette verloren. Graf Kalckreuth habe Lichtner nach Frank
furt eingeladen, wo Seemann das Spiel arrangirte. Lichtner
ſchildert überaus breitſpurig ſeine Kreuz und Querfahrten, ſtellt die
Dinge immer ſo dar, als wenn die Spielwuth keineswegs erſt von
ihm angefacht worden wäre, und wälzt alle Schuld von ab.Nach dem Verhör des Angeklagten wurden mehrere Leumunds-

A. die in der Anklageſchrift genannten
orſtrafen Lichtners erwähnt werden. Aus einer Note der Stadt-

hauptmannſchaft von Peſt geht hervor, daß Lichtner im Jahre 1877die Gattin des Antiquitätenhändlers Kraus verleitet hat, Wechſel im

Betrage von 100 000 Gulden zu fälſchen als das Verbrechen ruch
bar wurde hat ſich die Frau das Leben genommen. Ferner wird
Lichtner von der Peſter Stadthauptmannſchaft als bekannter Falſch
ſpieler bezeichnet. Aus anderen Leumundszeugniſſen iſt zu erſehen,
daß der Angeklagte bereits wegen Wechſelfälſchung in Unterſuchung
geſtanden hat und von der Polizei beim Hazardſpiel überraſcht wor
den iſt. Sodann kamen noch zur Verleſung die Akten des Hanno-
verſchen Spielerprozeſſes ſowie das mit Samuel Seemann nach deſſen
Verurtheilung in Hannover aufgenommene Protokoll, nach welchem
Seemann erklärte, es ſei in den Kreiſen der gewerbsmäßigen Spieler
allgemein bekannt geweſen, daß Lichtner die Karten auf der Rückſeite
zu erkennen pflegte. Morgen wird die Verbondlung fortgeſetzt.

Ans Nah und Fern.
Mordbverfſuch. Geſtern verſuchte ein e e den Zugführer

des zwiſchen Nom und Genua verkehrenden Eiſenbahnzuges im Tunnel
von Zaagli, zwiſchen Chiavari und Rapollo, zu ermorden, während
der Zugführer in dem Gepäckwagen ſchlief, in welchem ſich 15000 Lire
befanden. Der Zugführer erwachte und gab, obwohl er h
Verwundungen erhalten hatte, das Alarmzeichen. Der Attentäter
entfloh. Der Zuſtand des Verwundeten iſt ein ſehr bedenklicher.Die Werthohjette wurden gerettet. a

Ermordeter Stenerbeamter. Ein. aus Aggius auf Sardinien
ſtammender Steuerbeamter wurde auf ſeiner Rückkehr nach Neapel
von Räubern vollſtändig ausgeplündert und dann erſchoſſen. Der
Ermordete iſt der fünfzehnte unter den Steuerbeamten von Aggius,
die innerhalb weniger Jahre niedergemacht und beraubt wurden.

Genickſtaire. Unter den Schulkindern in Schivelbein
(Pommern) iſt die Genickſtarre mit epidemiſchen Charakter aufge
treten. Sämmtliche Schulen ſind geſchloſſen worden.

Verhafteter Mörder. Einer der Mörder der Familie Zebedics
in Werszenhofen wurde in. der Perſon des Knechtes ermittelt und
ſofort dem Juſtizgefängniß zu Tilſit übergeben. Der Verbrecher,
welcher ſich vor ſeiner Verhaftung erhängen wollte, von den Poliziſten
aber losgeſchnitten wurde hat die That bereits eingeſtanden.

Nitroglycerinexploſion. Auf den Sprengſtoffwerken von Dr.
Nahmſen und Compagnie in Dömitz explodirte heute Vormittag ein
Waſchhaus für RNitroglycerim. Perſonen Famen nicht zu Schaden.

ESchlagende Wetter Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus
Eſſen gemeldet, daß auf der Zeche Hibernig bei Gelſenlirchen ein
Bergmann durch ſchlagende Wetter getödtet, ein anderer ſchwer ver
wundet wurde.

Der Streik im Jndnſtrieviertel des ruſſiſchen Gonber-
nements Petrikan nimmt größere Dimenſtonen an. Mehrere
Arbeiteranſammlungen wurden durch Militär geſprengt und ſechszehn
Verhaftungen vorgenommen. Um Sosnowice ſind 1500 Mann
Militär konzentrirt. Jn Bendzin ſtehen noch 800 in Reſerve. Die
Czenſtochauer Fabrikanten befürchten auch den Ausbruch eines Streiks.
Aus Zawierze wurden wegen der Unruhen, die der jüngſte Streik
veranlaßte, hundert deutſche Arbeiter über die Grenze gebracht.

Die Schackgallerie bleibt in München. Wie verlautet, ſandte
der Kaiſer an den Bürgermeiſter Borſcht in München ein Telegramm,
nach welchem die Gallerie des Grafen Schack in München verbleiben
ſoll. Jn dem Telegramm wird der freudigen Genugthuung Aus-
druck gegeben, daß die Schack-Gallerie in München bereits eine an
gemeſſene Heimſtätte beſitze, in welcher dieſe herrliche Kunſtſammlung
den deulſchen Volkskreiſen zugänglich werden könne.

Den Tod in den Flammen gefunden. Jn Eichſtetten bei
Freiburg i. B. iſt in vergangener Nacht das der Wittwe Denzeiſen
gehörige Wohnhaus nebſt Scheune abgebrannt. Die Beſitzerin ſelbſt
iſt in den Flammen umgekommen.

Telephonabtheilungen beim Militär. Verſuchsweiſe werden,
wie verlautet, während der diesjährigen Kaiſermanöver beſon-
dere Telephonabtheilungen gebildet werden und es iſt ſehr
wahrſcheinlich, daß, wenn dieſe Verſuche günſtig ausfallen, ſchon im
Frieden Telephonabtheilungen gebildet werden.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

11. Sitzung 1 Uhr 25. April.
Die Denkſchriften betr. die auf Grund beſonderer Vorlagen er-

folgten Stromregulirungen und Kanalbauten werden
nach kurzer Debatte, in deren Verlauf der Oberbürgermeiſter Ben
der um Berückſichtigung der beſonderen Wünſche der Stadt Breslau
bittet, dem Antrage der Etats- und Finanz- Kommiſſion gemäß durch
Kenntnißnahme erledigt.

Die bekannte Petition des Prinzen von Hanau wird
von der Tagesordnung abgeſetzt, nachdem der Petent dieſelbe zurück
gezogen hat.

Die Denkſchrift über die Ausführung des Anſiedelungs-geſetzes für Weſtpreußen und Poſe beantragt der Be-
W Watter Herr v. Groß durch Kenntnißnahme für erledigt zu
erklären.

Fürſt Ferdinand Radziwill nennt die Thätigkeit der
Kommiſſion an ſich eine Herausforderung der nationalen Gegenſätze.
Das Anſiedlungsgeſetz ſtehe mit der Verfaſſung in Widerſpruch, da
die polniſche Bevölkerung von deſſen Zuwendungen ausgeſchloſſen ſei.
Auch in pübliziſtiſchen Kreiſen von Bedeutung würden Bedenken
egen das Geſetz laut, ſo in den „Preußiſchen Jahrbüchern“ desPro Hans Delbdrück.

Die Denkſchrift wird für erledigt erklärt.
Ueber eine Petition um geſetzliche Regelung der Reliktenverhält

niſſe der Elementarlehrer wird zur Tagesordnung übergegangen,
ebenſo über eine Petition a Gunſten nachträglicher Penſionszahl
ungen an die r e zen chleswigholſteiniſchen Offiziere

Eingegangen iſt folgende Interpellation des Ritterguts
beſiters von Platen-Venz: „Durch den Orkan vom
12. Februar er. ſind in den ſämmtlichen Küſtenprovinzen des Staates
und zum Theil auch im Binnenlande durch umfangreiche völligeoder theilweiſe Zertrun namentlich von ländlichen Wirthſchaftsge

bäuden, ſowie von Mühlen und Fiſchereigeräthſchaften ſehr erhebliche
Schäden verurſacht. Die letzteren ſind. geeignet zumal im Hinblick
auf die ohnehin ſchwere Nothlage der Landwirthſchaft den Ruin
ſehr vieler Landwirthe, Eigenthümer wie Pächter, ſowie Müller und
gehe unmittelbar herbeizuführen, in einer noch größeren Zahl von

llen aber eine ernſte und dauernde Gefährdung des wirth-

ſchaftlichen Nahrungszuſtandes der Betroffenen zu veranlaſſen
Die Unterzeichneien richten daher an die Königliche Staatsregierung
die Anfrage, ob derſelben der Umfang dieſer Beſchädigungen bekannt
iſt, und eventuell welche Maßregeln dieſelbe zu ergreifen gedenkt, um
dem durch die gedachten Zerſtörungen geſchaffenen Nothſtand im Ge
biet des Kleinbeſitzes abzuhelfen.“

Der Finanzminiſter Dr. Migquel erklärte ſich bereit, die Jnter
pellation in einer der nächſten Sitzungen zu beantworten.

Donnerstag 12 Uhr (Vorlagen wegen des ElbeTrave Kanals
und des Pfandrechts an Eiſenbahnen)

Am Freitag ſoll die Etatsberathung ſtattfinden.
Schluß 3/2 Uhr. a

Abgeordnetenhaus.
57. Sitzüng vom 25. April.
(Schluß aus der Abendausgabe.)

Abg. von PlettenbergMehrum (konſ.) führt aus, daß ſein
Antrag die Beunruhigung beſeitigen ſolle, welche über die Aufhebung
der landwirthſchaftlichen Centralvereine im Rheinlande a arden
ſei mindeſtens müßten Die Kreisvereine in ihrer alten Thätigkeit er
halten bleiben und von der Landwirthſchaftskammer als Centralpunkt

geſtug Wenn
lbg. Humann (Centr.) will nicht, daß die Kammern zur

Hebung des Kredits, Zwangsgenoſſenſchaften bilden. Das Anerben
recht paſſe für Landſtriche von geringer Fruchtbarkeit nicht. Ueber
haupt behält Redner ſich ſeine Stellung zu dem Geſetzentwurfe vor.

Abg. Dr. Krauſe (natlib.) begründet ſeinen ges die
Land wirthſchaft werde von der Mitwirkung der Landwirthſchafts
kammern bei den Preisnotirungen keinen Nutzen haben. Man gehe
von der falſchen Vorausſetzung aus, daß die Börſe ein Intereſſe an
hohen oder niedrigen Preisnotirungen habe. Ein ſolches Intereſſe
beſtehe thatſächlich nicht, und namentlich hätten es die Makler nicht.

Abg. Ring (konſ.) führt dagegen ans, die Produktenbörſe habe
i kein Jntereſſe daran, ob die Getreidepreiſe hoch oder niedri
ſeien, aber ſie habe ein Intereſſe daran, daß ſie ſchwanken, und da
eben ſei für die Landwirthſchaft von großer Bedeutung, deßhalb ſei
es wichtig, daß an der Verwaltung der Börſe auch Vertreter der
Landwirthſchaft theilnehmen. Wenn aber die Börſe wirklich ſo W
los wäre, wie geſagt wurde, warum wolle man denn nicht die Land-
wirthſchaft in die Verwaltung derſelben hineinlaſſen Er bittet dem
Kommiſſionsbeſchluſſe beizuſtimmen. (Beifall rechts

Landwirthſchaftsminiſter von Heyden-erklärt, daß die Re
gierung mit allen von der Börſe handelnden Abänderungsvorſchlägen
der Kommiſſion allenfalls einverſtanden ſein könne, ebenſo auch mit
dem Antrage v. Plettenbergs. Jndeß glaube ſie doch, daß die Re
gierungsvorlage in dem Punkt den Vorzug. verdiene, daß in die Pro
duktenbörſen Vertreter der Landwirthſchaft ſollen entſandt werden
können. Denn es fänden ja eben auf Grund der Börſenenquete Er
wägungen innerhalb der Reichsregierung und mit den verbündeten
Regierungen ſtatt, zur Zeit wiſſe aber noch Niemand, wie die betr.
Vorlage ſich geſtalten und was etwa im Reichstage. daraus
werden möchte.

Abg. Herold (C.) hält den Antrag v. Plettenberg für
überflüſſig und ſpricht ſich gegen den Antrag Krauſe und für den
Kommiſſionsbeſchluß aus.

Nach einigen mehr perſönlichen Auseinanderſetzungen zwiſchen
den Abgg. von Los und Gothein empfiehlt Abg. v. Mendel(k.)
beſonders die Vorſchrift über die Börſe. Es herrſcht nicht bloß in
den Kreiſen der Landwirthſchaft, ſondern überall ein großes Miß
trauen gegenüber der Börſe, namentlich gegenüber der Produkten
börſe. enn Alles ſo harmlos hergehe, dann liege es im Intereſſe
der Börſe ſelbſt, dem allgemeinen Publikum eine Einſicht in dieſe
Verhältniſſe zu geben und Aufklärung zu ſchaffen durch Einrichtung
eines Verhältniſſes, wie es in Breslau beſtehen foll, an allen Börſen.
Daran haben auch die kleinen Landwirthe ein großes Intereſſe
denn die Entwicklung der Landwirthſchaft hängt von den Börſenpreiſen und von der Methode, ſah wälther ſie gemacht werden, ab.

Zuſtimmung rechts S2 wird unter Annghme des Antrages i nga und
Ablehnung des Antrages Krauſe genehmigt ebenſo ohne Debatte
die 55. 3 und 4, welche Beſtimmungen über die Einrichtung der
Landwirthſchaftskammern und die Satzungen derſelben enthalten.

Zum t 5 wird vom Abg. v. Tiedemann-Bomſt (fk.) ein
Zuſatz beantragt, wonach in der Provinz Poſen der Mitglieder
vom Oberpräſidenten nach Anhörung des Provinzialraths ernannt
werden ſollen.

Abg. Wotty (Pole) bekämpft dieſen Antrag als ein Ausnahme
geſetz gegen die Polen. Polen und Deutſche ſeien darauf angewieſen,
mit einander in Frieden zu leben. Von dieſen Tendenzen ließen die
Polen ſich leiten. Man biete ihnen die Hand, aber auf Grund
vollſter Gleichberechtigung, und man werde ſehen, daß ſie die Hand
nicht zurückweiſen.

Abg. Frhr. von Zedlitz (frk.) führt aus, wenn ſich die Zu
tände in Poſen ſeit 1886 etwas gebeſſert hätten, ſo ſei das eben auf
ie damals eingeſchlagene Politik zurückzuführen. Es laſſe ſich doch

nicht leugnen, daß die Gegenſätze in der Provinz noch ſehr ſcharf
ſeien, ſo daß anzunehmen ſei, daß die Wahlen zu den Landwirth
ſchaftskammern nach politiſchen aber nicht nach wirthſchaftlichen
Geſichtspunkten vor ſich gehen werden.

Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.) lehnt, um aus dieſem
Geſetz kein politiſches zu machen, die Ausnahmeſtellung der Provinz
Poſen namens ſeiner Freunde ab. Man ſoll den Polen zunächſt
einmal vertrauen, daß ſie mit einer eventuellen Majorität in der
Landwirthſchaftskammer keinen Mißbrauch zum Schaden des Deutſch
thums treiben würden. Trete das dennoch ein, ſo müſſe man ſpäter
eine ſolche Maßregel beſchließen.

Nachdem die Abgg. v. Tiedemann-Labiſchin (frk.) und
v. Kardorff (frk.) für, Mizerſki (Pole) gegen den Freikonſer
vativen Antrag geſprochen haben, erklärt,

iniſter v. Heyden: Die politiſchen Gründe, die vom Vor
redner für den Antrag angeführt ſind, treffen für alle Landestheile
zu. Es kann überall vorkommen daß tüchtige Landwirthe nicht in
die Landwirthſchaftskammern gewählt werden aus politiſchen Rück
ſichten. Die Berechtigung des Prinzips des Antrags wird von der
Regierung nicht verkannt. Sie wäre ſelbſt mit einer ähnlichen Be
ſtimmung hervorgetreten, wenn ſie nicht überzeugt wäre, daß dies mit
Mißtrauen vom Hauſe aufgenommen werden würde. Die Polen be
ſchweren fich, daß die Geſchäftsſprache in Poſen deutſch iſt. Jch
meine, es iſt die größte Wohlthat, wenn die polniſchen Kinder ſchon
in der Schule ezwungen werden, deutſch zu lernen. (Zuſtimmung.)
Die Gefahren halte ich nicht für ſo groß, wenn die Beſtimmung
nicht in das Geſetz hereingenommen wird. Wenn es vorkommen
ſollte, daß die polniſche Majorität ihren Einfluß zu mißbrauchen
verſucht, wird Remedur geſchaffen werden. Sollte der Antrag an-
genommen werden, ſo würde ſich die Regierung zu überlegen haben,
wie ſie ſich dazu ſtellt. Wir halten von unſerm Standpunkt aus
den Antrag nicht für nothwendig.

Abg. Dr. Sattler (nl.) Die Organiſation der Landwirth
ſchaftskammern gewährt den. Polen große Macht. Mißbranch dieſer
Macht kann nur durch das Ernennungsrecht des Oberpräſidenten einge
ſchränkt werden. Jchrichte die Anfrage an den Miniſter, ob es zweifellos ſft,
daß die Geſchäftsſprache in den Landwirthſchaftskammernder Provinz
Poſen das Deutſche ſein muß.

Miniſter v. Heyde n erwidert, daß ganz zweifellos die Ge
ſchäftsſprache die deutſche ſein würde, wie bei den ſonſtigen Behörden.

Der Antrag auf Einführung des S 5a wird abgelehnt, S 5 an
genommen.

Die F. 6-13 handeln vom Wahlverfahren. Ein Antrag
(Etr.) und Genoſſen verlangt, daß die 88 6—13 an die

ominiſſion zurückverwieſen werden ſollen behufs Umgeſtaltung des
Wahlrechts dahin, daß durch eine Dreitheilung des Grundſteuer-
reinertrages der geſammte wahlberechtigte Grundbeſitz nach den Gruppen
des grißeren, mittleren und kleineren Beſitzes ſeine Vertretung in der
Landwirthſchaftskammer erhält.

Nach kürzer Debatte über dieſe Anträge wird die Weiterbergthung
auf Donnerſtag 11 Uhr vertagt.

Schluß 4 Uhr.
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Sonnensdtirme Jup on Aundsdiuſie
Hochaparte Neuheiten. in VSeide, Lustroe. in Leinen, Seide, Halbseide, Zwirn.W Reiche Auswahl. W Solides Fabrikat. Reiche Auswahl. m I Bewährte Qualitäten. R Reiche Auswahl. I EB Grosse Parbensortimente.

Verkauf zu festen, anerkannt niedrigsten Preisen. (12398
J. Lewin, Geschäftshaus ersten Ranges,

e a. S. im RathsKellere-Wenbau.
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man eine organiſirte Zuſammenfaſſung zum Zweck der Klärung in
Vertretung und rreichung der für Hebung der Landwirthſchaft be
rechtigten und nothwendigen Wünſche und Förderungen für geboten
hält. Der mit dem 1. April in den Ruheſtand Superin-
kendent Dr. Burckhardt, zuletzt Pfarrer in Bornſtedt, iſt
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König der Kronenorden
3. Klaſſe verliehen worden. Als Rektor in Lützen, als Diakonus
und dann Archidiakonus in Delitzſch, dann Superint. in Sanger
r endlich Superintendent in Stendal hat er ſich um Kirche und

chule ſo verdient gemacht, daß man allgemein der ſo gewordenen
Allerhöchſten Auszeichnung ſich freut.

Bad Schmiedeberg, 25. April. Bahnbau PretzſchEilenburg Der Königl. Regierungsbaumeiſter a rin ann
in Erfurt iſt zum 1. Juli d. J. nach Schmiedeberg verſetzt und mit
der Wahrnehmung der Geſchäfte des Sektionsbaumeiſters, der mit
dem gleichen Tage dort einzurichtenden Bauſektion der Neubauſtrecke
Pretzſch Eilenburg betraut. Herr Regierungsbaumeiſter Rexilius,
der die Vorarbeiten genannter Strecke zu Ende geführt, und ſein
Bureau in Düben Wer zie atte, verläßt mit dieſem Tage Düben.
S. Weiter theilt das „Witt. Tgbl.“ mit, daß nun auch ſüdwärts
Schmiedebergs in der Richtung nach Söllichau die Bahnlinie markirt
und der 1. Juli er. als Termin zur Jnangriffnahme der Ausführung
der Bauarbeiten beſtimmt iſt.

Wernigerode, 25. April. (Harzquerbahn.) Geſternhier unter Vorſitz des Oberammerreth von Hoff eine Vor

eſprechung über die Harzquerbahn Wernigerode-Nord-
hauſen ſtatt, zu welcher außer den Vertretern von Wernigerode
auch drei Jngenieure der Firma Sonederup u. Cie. erſchienen waren.
Die Einzel eiten der Verhandlung entziehen ſich noch der Oeffentlich
keit, doch wird bekannt, daß die Brockenbahn nach dem Adhäſions
Syſtem gebaut werden ſoll und von Schierke aus in großen
S um den Brocken herumgehend zum Gipfel a thrt werden
wird. Die Jngenieure werden von hier aus die projektirte Linie be

ehen und in Nordbauſen mit den dortigen Vertretern konferiren.ie verlautet, iſt aber die Ausführung n als geſichert an
zuſehen, da die betheiligten Städte und Grundbeſitzer im Hinblick
auf die großen Vortheile, welche eine Bahn NordhauſenWernigerode
bieten wird, bereit ſind, die guf ſie fallenden großen Opfer zu bringen.

Weimar, 25. Ap.il. (Schwarze Pocken.) In Denn-
ſtädt iſt eine polniſche Arbeiterin an den ſchwarzen Pocken
erkrankt. Sie iſt nach Jena in die Klinik L worden; alle
Vorſichtsmaßregeln, die ſchreckliche Seuche zu lokaliſtren, ſind getroffen.

T. Alteuburg, 25. April. (Verein für wiſſenſchaftliche Pädagogik.) Zu den kommenden Pfingſttagen hält der
über Deutſchland und die benachbarten Staaten ſich ausbreitende
Verein für wiſſenſchaftliche Pädagogik in unſerer Stadt ſeine

ahresverſammlung ab. Es hat ſich deshalb hier unter dem
zorſttze des Herrn Dr. Juſt ein Ortsausſchuß gebildet, welcher die

Vorarbeiten für dieſe Lehrerverſammlung auszuführen und daher be

ſonſt viel n und Zuſtimmung in den ländlichen Kreiſen, da Mauern ſoll den Gäſten auch durch die Beſichtigung der Sehens-
würdigkeiten, wie des herzogl. der Rüſtkammer, des
Landesmuſeums, der Gebr. Reichen s ſchulen 2c. ſowie durch
Veranſtaltung eines gemeinſchaftlichen Feſtmahls und gemüthlichen
Beiſammenſeins In erpaltmg und angenehmer Zeitvertreib ge
boten werden. Es bleibt darum blos zu wünſchen, daß recht
S Lehrer des Jn- und Auslandes zu Pfingſten hier
halten.

-ld. Koburg, 25. April. (Beſuch der ßaige in
Hierſelbſt tritt mit ziemlicher Beſtimmtheit das Gerücht auf,
daß die Kaiſerin mit den Prinzen zum Beſuch nach Koburg
kommen werde.

O Koburg, 25. April. S Echo von den Feſtlich-
keiten in Koburg.) Alle Theilnehmer an den Koburger Feſten
ſind entzückt von dort zurückgekehrt und wiſſen nicht genug von der
aufrichtigen und warmen Herzlichkeit zu erzählen, welche im Verkehr
der Fürſtlichkeiten untereinander geherrſcht habe. Es iſt eine That
ſache, daß der Kaiſer ſich über ſeine Ernennung zum Chef des erſten
engliſchen Dragonerregiments (Colonel-in-Ohief of the first Royal
Dragoons) ſehr gefreut hat. Admiral der britiſchen Flotte war der
Kaiſer ja bereits, jetzt iſt er auch zum britiſchen Landheer in Be
ehung getreten. an erzählt hier, die Frage ſei bereits frühereinmal zur Erörterung gelangt, und V zur ZFeit, da der Kaiſer der
Königin von England die erſten Garde ragoner verliehen habe. Damals
ſei aber auf engliſcher Seite eingewendet worden, es ſei noch niemals, ſo

lange es ein britiſches Heer gen ein fremder
Monarch in die Reihen desſelben aufgenommen
worden, und mit Rückſicht darauf habe man die Sache fallen ge
laſſen. Unterdeſſen ſei in England bekannt geworden, daß auch noch
niemals früher ein preußiſches Garde-Kavallerie Regiment einem
fremden Monarchen verliehen worden ſei, und daraufhin habe ſich
die Königin entſchloſſen, r Enkel dieſelbe Ehre zu erweiſen, welche
er ihr erwieſen habe. Thatſache iſt, daß der Kaiſer der erſte fremde
Monarch iſt, der ein engliſches Regiment erhalten hat. Der
Kaiſer a die Nachricht ſelbſt hocherfreut den in Koburg weilen-
den Offizieren der erſten Gardedragoner mit und ſetzte
ausdrücklich hinzu, er We die beiden Regimenter würden treue
Kameradſchaft halten. erſtlieutenant v. d. Kneſebeck telegraphirte
darauf im Namen ſeines Regiments ſofort an die first Royal Dra-
nd puv empfing nach einer Stunde bereits folgende deutſche

ntwort:
Aus innigſtem Herzensgrund grüßen wir unſere neuen Kame-

raden Lang lebe Seine Majeſtät, unſer Oberſt!
Tomkinſon, Colonel Royal Dragoons.

Auch die Unteroffiziere des engliſchen Regiments ſandten tele
graphiſche Grüße, welche ſchon erwidert wurden. Dem Oberſtlieute
nant v. d. Kneſebeck heftete die Königin von England ſelbſt den Bath
Orden an. Allerdings war es ein JIrrthum, dem aber faſt alle Blätter
und auch das Wolff'ſche Telegraphenbureau zum Opfer gefallen ſind,
daß v. d. Kneſebeck das Großkreuz des BathOrdens erhalten habe.
In Wirklichkeit hat er die dritte Klaſſe der militäriſchen Abtheilung
des Bathordens (the third class, military, of the ordor of the Bathb)

inkehr

lich in guter Geſundheit. a
alle überſtimmend hervorhoben, „wie eine Deutſche“. [Das iſt nicht
verwunderlich, da im königlichen Familienkreiſe ſtets Deutſch ge
ſprochen worden iſt. D. Rod.] Der Aufenthalt in Koburg weckte
erſichtlich tiefe Erinnerungen in ihr. Bei ihren Spazierfahrten machte
ſie ihre Umgebung mehrmals auf die Punkte aufmerkſam, die ſie
früher mit ihrem verſtorbenen Gemahl beſichtigt hatte. In ihren
Zimmern ſtanden mehrere Bilder des verewigten Prinzen Albert, da
vor friſche Blumen. Nach der Königin war der Großfürſt-
Thronfolger von Rußland der Gegenſtand des größten Inter
eſſes. Aber er war nicht allzuviel ſichtbar, ſondern widmete ſich, ſo
weit es die Repräſentationspflichten ihm irgend erlaubten, dem Dienſte
ſeiner Braut. Prinzeſſin Alix war unbeſtritten die ſchönſte unter den
vielen ſchönen hier anweſenden Fürſtentöchtern. Man behauptet, ſie
habe ſchon ruſſiſch gelernt und drücke ſich gewandt in dieſer nicht
leichten Sprache aus. Mit ihrem Bräutigam ſprach ſie deutſch. Der
GroßfürſtThronfolger iſt als Mann nicht ſo hübſch, wie ſeine Braut
als Frau, macht aber durch ſeine Beſcheidenheit und Freundlichkeit
einen gewinnenden Eindruck. Er hat nichts Prätentiöſes an ſich,
ſondern iſt eher zurückhaltend und faſt ſchüchtern.

Aus Gotha, 24. April ſchreibt man der BörſenZig. Nach
dem der Reichstag die Bedeckung des durch die
Heeres- Verſtärkung nothwendigen finanziellen
Mehrerforderniſſes in der Hauptſache offen gelaſſen hat,
regt ſich die Sorge in den Einzelſtgaten wegen der möglichen Rück
wirkung auf die eigenen Finanzen Daß dieſelbe nicht
unbegründet iſt, zeigen die finanziellen Verhältniſſe in den Herzog
thümern Coburg und Gotha. Unter Zugrundelegung der vom
ReichsSchatzamk nach vollſtändiger Durchführung der Heeresverſtärkung

als erforderlich bezeichneten 64 Millionen Mark, hätten davon zu
tragen: Coburg 80 218 Gotha 187 175 c. Dieſe Mehrforde-
rung würde ſeitens der Coburger Staatskaſſe nicht anders als durch
Zuſchlag von 4 Terminen Einkommen- und Klaſſenſteuer, unter
Wegfall aber der für die unterſte Stufe der Klaſſenſteuer bisher ge
währten Steuerfreiheit ſogar von 6 Terminen, zu den jetzt zur
Einhebung kommenden 12 Terminen aufgebracht werden. Hierbei
iſt die Befürchtung nicht von der zu weiſen, daß durch eine
ſolche ungewöhnliche Erhöhung der Einkommenſteuer ein nahmhafter
Theil der in den letzten Jahren nach Coburg verzogenen Fremden
dieſen ihren neugewählten Wohnſitz wieder aufgeben würden. Was
Gotha anlangt, ſo beſitzt die Staatskaſſe des Herzogthums zwar
aus den Vorjahren noch erhebliche Beſtände. Da aber über einen

rößeren Theil derſelben mit Genehmigung des Landtages zu beſinnen Zwecken wie Straßen und Brückenbau, Bau eines Ge
richtsgebäudes c. bereits verfügt iſt, ſo wird auch für Gotha
die Aufbringung des antheiligen Mehrbetrages an Matrikularbei
trägen von 188 175 c. nur im Wege des Steuerzuſchlages möglich
werden. Es werden zur Zeit erhoben 12 Termine Einkommen und
10 Termine Klaſſenſteuer; ein Termin beider beträgt zur Zeit54 565 ſo daß für Gotha über drei Termine oder 31 Prozent
Steuern mehr zur Erhebung gelangen müßten. Der Ausblick iſt
kein erfreulicher, aber ein Anſporn mehr, aus den Einzellandtagen
n es nicht an unzweideutigen Kundgebungen fehlen zu
aſſen.

Sie ſprach u Deutſch, und zwar, wie

ſtimmt hat, daß die Hauptverhandlungen am 15. und 16. Mai im
Saale der „Concordia“ ſtattfinden ſollen. Am 2. Pfingſtfeiertagewird zur Aegeihana der r im Hotel „Wettiner Hof“ ein
Commers abgehalten werden, während nach den Verhandlungen ein
n rLD, Ausflug auf der Eiſenbahn in die Voigtländiſche
Schweiz geplant iſt. ährend ihres Aufenthaltes in unſeren

Beſtellungen
auf die

„Halleſche Zeitung
für Halle und Giebichenſtein

für die Monate Mai und Juni
e außer vo den Zeitnungsansträgern entgegengenoſnnen von den

erren:
Lothar Klipseh, Große Ulrichſtraße 19.
„Meumarkt-Droguerie“, Röhling Trobvseh. Ecke Bernburger-

und Albrechtſtraße.
Julius offmann, Breiteſtraße 24.
F. Laukus, Materialwaarengeſch., Gütchenſtr. 14, Ecke Wuchererſtraße.
Franz Strempel, Alte Promenade 23 und Ecke Merſeburger- und König-

ſtraße.
Sehnlt Liebnuseh, Magdeburgerſtr. 63, Ecke Marienſtraße.
Paul I Glauchaerſtraße 40.A. Priebus, Materialwaarenh., Ecke RoberkFranz u. Fürſtenthalſtraße.
G. Neumann, Steinweg 24.
Carl Rosenlöcher, Spitze 15.
E. R. Wetzel, Alter Markt 36.
Paul Grimm, Kleinſchmieden 7.
August Schmeil, Burgſtraße 17.E. Clausius, Große Brunnenſtraße 9.

Die Expedition der „Halleſchen Zeitung.

Amkliche Vekannkmachungen.
Bekanntmachung.

In Gemäßheit unſerer Bekanntmachung vom 23. Februar d. J. iſt die Au
meldefriſt für die r bezw. Wiedererwerbung von RNeihengräbern
im Quartier 2 des Nordfriedhofes gmm 1. d. M. abgelgufen und finden
weitere Anträge keine Berückſichtigung.

Halle a. S., den 16. April 18
Der Nggſerat-

Staude.

Bekanntmachun 7

Die öffentlichen nuentgeltlichen e in der hieſi-gen Stadt beginnen unter Leitung des Königlichen Kreisphyſikus, Sani-
tätsrath Dr. Räsel, am Mittwoch, den 2. Mai 1894 um 3 Uhr im
u der r in der Olegarinsſtraße und am Sonnabend,den 5. Mai er. um dieſelbe Zeit in dem Turnſaale der Bürgerſchnle in
der Charlottenſtraße und werden rn jeden Mittwoch und Sonn
abend in den genannten Lokalen zu der gedachten Zeit fortgeſetzt.

Bemerkt wird hierbei zugleich, daß
1. aus einem Hauſe, in welchem anſteckende Krankheiten, wie Scharlach, Maſern,

Dyyphtheritis, Croup, Keuchhuſten, Ter roſenartige Entzündungen, oder
die natürlichen Pocken herrſchen, Jmpflinge zum allgemeinen Jmpftermine
nicht gebracht werden dürfen; daß e

2. Kinder zum Jmpftermine mit rein gewaſchenem Körper und mit reinen Kleidern
gebracht werden müſſen; ſowie daß

3. m z In Impfen auf möglichſt große Reinhaltung der Jmpflinge zu
ehen iſt; un4. jeder Jmpfling acht Tage nach erfolgter J9mpfung, alſo an dem darauf folgenden

Mittwoch oder Sonnabend v der feſtgeſetzten Stunde zur Reviſion geſtellt
werden muß, widrigenfalls die Jmpfung als nicht geſchehen angeſehen wird
und ein Pocken Impfſchein nicht ertheilt werden kann.

Sollte ein Kind am Tage der Nachſchau wegen erheblicher Erkrankung oderweil in dem Hauſe eine onedende Krankheit herrſcht, nicht in das Jmpflokal

ebracht werden können, ſo haben die Eltern oder deren Vertreter dieſesſpäteſtens am Jmpftage dem Jmpfarzte anzuzeigen.

alle drehen d Wä
Der Magiſtrat.

erhalten. Vor ſeiner Abreiſe frühſtückte der Kaiſer noch einmal mit
ſeiner Großmutter und verlieh deren Leibarzt Dr. Reid den Rothen

Rctoy r ihm gen eiw De a erolgreiche Fürſorge ſagte, welche er der greiſen Monarchin widme. en el m n nie rieſesDie Königin befand ſich in Koburg erſichtlich ſehr wohl Obwohi ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Naché, für Lokales, Provinzielles
das Gehen ihr Schmerzen zu machen ſcheint, befindet ſie ſich erſicht

Täglich ea. 120 Ltr.
Milch ſind abzugeben. Von
wem? ſagt die Expedition
der Halleſchen Zeitung.

Moritzzwinger 1, Steinweg 26,
empfehlen ihr großes Lager in

Varben,
Firniss,
Lack
Pinseln,
Leim ete. [12101

T zu billigſten Preiſen. W
litzableiter
neueſter, beſtbewährter und

billigſter Konſtruktion em

ſiehlt [120152015

Christ,
Merſeburg.

Prüfen aller Leitungen.
erdingung.

Die Herſtellung der Gasleitungs-
aunlagen im Neuban des Poſtgebändes
in Halle (Saale) ſoll im Wege des
öffentlichen Anbietungsverfahrens ver-
dungen werden.

Zeichnungen, Bedingungen und Preis
verzeichniß liegen im Poſtbaunbureau

erſelbſt, Martinsberg 10, Eingang
vagenſtraße, zur Einſicht aus.

ie Angebote ſind verſchloſſen und mit
der Aufſchrift: „Angebot auf die Gas-
leitungsanlage“ verſehen bis zum

9. Mai 1894, Vorm. 10 Uhr
im Poſtbaubureau in Halle (Saale) ab
zugeben, woſelbſt zur bezeichneten Stunde
die Eröffnung der eingegangenen Angebote
in Gegenwark der etwa n ieter
ſtattfinden wird.

Halle (Saale), 24. April 1894.
Der Königl Poh rfauinf pektor.

auwell.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantworklich: Für Politik Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

Billigstes eisernes Baumaterial.
Bis. T-Träger, gusseis. Säulen, Bausohienen,

eis, Fenster, Verankerungen, Verlascohungen eto.
Complette Pisenbauten

Eisenhahn-, Grubenschienen- und Feldbahnanlagen.

Grosses Lager, zahlreiche Referenzen, (11420]

F. G. Weilsse Co.
II alle a/S., Thüringerstrasse 18.

nd orechges é e s pree enc Haiſesche W
Jalousie- und Rolkladen-fabrik
a je Franz Rudolph e Keausenstn b

1172)

elm
Schaaf von hier ſoll die zur Konkursmaſſe gehörige, im Grundbuche

eventl. freihändig meiſtbietend verkauft werden. Termin

herige Meldung in meinem Kontor, Mansfelderſtr. 51, I erfolgen.
[12129

Bekanntmachung.
von 5498,58 ſollen auf 18 Jahre vom 1. Juli 1895 bis dahin 1913 im Wege

Montag, den 28. Mai d. J., Vormittags II Uhr

preußiſchen Domänen an. Dieſelben liegen im Zimmer Nr. e ath

60 000 A. gefordert. Pachtbewerber haben ſich über den Beſitz eines ſolchen, ſowie

Sangerhauſen, den 20. April 1894.

Hochherrſchaftliche Wohnung. [11875

Bekanntmachung.
Jn dem Konkursverfahren über den Nachlaß des Malermeiſters Wi

Band 129 Blatt Nr. 4644 eingetragene, Lafontaineſtraße 22 belegene
mit Vor und ſehr ſchönem großen Hintergarten und GartenhausVilla hierzu wird auf den I. Mai er. Nachm. 4 Uhr im Grund

ſtück ſelbſt anberaumt. Beſichtigung kann jeder Zeit, auf vor

Halle a. S., den 17. April 1894.

N. Ed. PPeuschel., Konkursverwalter.

Das hieſige Stiftsgut, ſowie ein Theil der Ländereien der hieſigen Waiſenhaus
ſtiftung mit einer Geſammtfläche von 135 ha 58 ar 95 qm und einem Reinertrage

des öffentlichen Meiſtgebots verpachtet werden.
Hierzu iſt Termin auf

im „Schützenhauſe“ hierſelbſt anberaumt.
Die Pachtbedingungen ſchließen ſich im Weſenklichen an. diejenigen der königlich

hauſes zur Einſicht aus und können gegen Erſtattung der Schreibgebühren von uns
bezogen werden. Zur Uebernahme wird ein a eigenes Vermögen von

über ihre Befähigung als Landwirth durch glaubhafte Zeugniſſe baldigſt, jedenfalls3 Tage vor r Termine, auszuweiſen. Mlaubhaſte Jeug gſt. (u2s7i

e eDie StiftsJnſpektion.
F. Höhndorf. Knobloech.

In meinem Hauſe Gr. St 74 iſt die ganze II. Etage zum 1. Oktd. J. zu vermiethen. Dieſelbe beeren eingerichtet und beſteht aus
12 helgberen Zimmern nebſt allem Zubehör. v S SteckKner. us

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage,.
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Beilage zu Nr. 193 der Halleſchen Zeitung.
Landedzeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 26. April 1894.

Vermiſchtes.
Von der Antwerpener Weltansſtellung. Seit eiwa einer

Woche ſteht Antwerpen unter dem Zeichen des regſten Verkehrs. Der
Fremdenzufluß nimmt in hohem Maße zu und die Preiſe der Hotels
und Privatzimmer ſteigen langſam. Jn den Ausſtellungsräumen
ſelbſt wird emſig gearbeitet, damit man noch rechtzeitig bis zum
5. Mai fertig wird. Die das Viertel von Kairo bevölkernde egyp
tiſche Truppe iſt mit ihren Kameelen eingetroffen, desgleichen eine
Abtheilung Zulus und vie Pawny BillTrüuppe mit ihren Jndianern,

erden und Büffeln. Dieſe Truppe wird, ähnlich wie die in
eutſchland vor zwei Jahren ſich produzirende Buffalo Bills Wild

Weſt, Vorſtellungen geben und hat zu dieſem Zwecke bei der Aus
ſtellung ein ungeheures, theilweiſe überdecktes Terrain inne. Von
den einzelnen Ausſtellungsgebäuden ſelbſt feſſelt beſonders der Pa-
villon der Handelskammer. Dieſes Gebäude ſoll die h
Beziehungen Antwerpens zu allen Ländern der Erde verſinnbildlichen.
Die äußeren Wände ſind geziert durch rieſige Karten der fünf Erd
theile unter genauer Angabe ſämmtlicher Dampfer und Eiſenbahn
linien. Jede Karte enthält genaue ſtatiſtiſche Angaben über Flächen-
inhalt, Bevölkerungszahl u. ſ. w. Das Innere des ſchmucken Ge
bäudes zeigt in vier großen Gemälden die Entwickelung des Ant-
werpener von 1515--1870, die Börſe, den Steen, die Quais.
Allegoriſche Figuren des Handels, des Ackerbaus, der Induſtrie und
Schifffahrt vervollſtändigen das anziehende Bild des Gebäudes.

Kritiker und Theaterdirektor. Zwiſchen dem Direktor des
Elbinger Stadttheaters, Herrn Werner, und dem NRedakteur Stein
von der „Elbinger Zeitung“ hatte ſich im letzten Winter ein un
angenehmes Verhältniß entwickelt. Herr Stein kritiſirte in der „El
binger Zeitung“ in ſcharfer W die Leiſtungen der Schauſpieler
und ſchrieb einmal, daß Herr Werner „unſer Stadttheater zu einer
Probirbühne herabzudrücken ſucht, wirklich gute Kräfte entließ und
weniger gute behält, da ſie billiger ſind.“ Herr Werner wollte ſich
rächen und verfiel auf den Gedanken, ſeinen Gegner auf der Bühne
nachahmen zu laſſen. Dies Gerücht verbreitete ſich ſchon mehrere Tage

vorher in der Stadt, und an dem Abend ſelbſt war das Theater
brechend voll. Dem Schauſpieler Lenz war die dankbare Aufgabe
der Nachahmung zugefallen und man freute ſich über die Aehnlichkeit.
Kurze Zeit darauf wurde Stein von Werner wegen Beleidigung
verklagt, worauf Stein die Widerklage erhob, weil er durch die er
wähnte Vorführung ſeiner Perſon auf der Elbinger Bühne beleidigt
ſei. Jn der Verhandlung vor dem Schöffengericht wurde Stein zu
einer Geldſtrafe verurtheilt, Werner aber freigeſprochen, weil der
Schauſpieler Lenz angegeben hatte, er habe gar keine Ahnung davon
gehabt, daß er den Redakteur Stein nachgeahint. Herr Stein be
ruhigte ſich aber nicht bei dieſem re ſondern legte Berufung
ein. Jn der Verhandlung vor der Strafkammer in Elbing ſagte
nun der Theaterfriſeur aus, daß er von Lenz zwei Tage vor der
Vorſtellung beauftragt ſei, ihm ſo ein kleines Värtchen zu beſorgen,
wie es der Redakteur Stein trage. Auch mehrere Schauſpieler be
kundeten, es ſei ihnen allgemein bekannt geweſen, daß Stein nach-

emacht werden ſollte. Das ſchöffengerichtliche Urtheil wurde des-
alb aufgehoben und Werner zu 50 Mark Geldſtrafe verurtheilt.

Jnu Paris bildet folgende ScandalAffaire das Tagesgeſpräch:
Als der ſchon vielgenannte Sohn des reichen Zucker-Raffineurs Le
baudy, ſo ſchreibt man uns von dort, vor einigen Wochen ſeine Voll
jährigkeit erreichte, gab er die öffentliche Erklärung ab, er werde die
Wechſel, die ihm von Wucherern und „Weltmännern“ entlockt wurden,
nicht einlöſen. Darauf konnte man in mehreren Boulevard Blättern
leſen, der Graf Hély de Talleyrand-Périgord, dem Lebaudy eine
ſtarke Summe ſchulde, werde ihn gerichtlich verfolgen. Es handelte
ſich dabei um nichts geringeres als um acht Wechſel von je 50 000
Francs. Schon damals fragte man ſich, wie der Graf de Pörigord,
der ältere Sohn des Prinzen und der Prinzeſſin von Sagan, der
mit ſeinen Eltern ſchon lange im Zerwürfniß lebt und tief in
Schulden ſteckt, über eine ſo große Summe verfügen konnte. Darauf
antwortete Lebaudy, indem er eine Klage Kggen den ariſtokratiſchen
Lebemann und einen ſeiner Freunde, de Woeſtyn, wegen Betrugs
und Erpreſſung anhängig machte. Der „Petit Sucrier“ will vonden 400 000 Francen keinen Sou erhalten haben. Sonnabend Abend

erzählte man auf den Zeitungsredaktionen und in den Clubs, Graf
de TalleyrandPérigord wäre in der Morgenfrühe verhaftet und nach
dem Polizeidepot geführt worden, doch hieß es, die Verhaftung werde nicht
aufrecht erhalten werden, das iſt aber ein s Nach dem Verhör
wurde der Haftbefehl gegen Talleyrand und de Woeſtyn beſtätigt und nun
verlautet, es handele ſich nicht bloß um die LebaudyWechſel, ſondern
um noch mehrere andere großartige Schwindelgeſchäfte. Die Prin
zeſſin von Sagan hatte ſchon früher einmal verſücht, ihren älteſten
Sohn, wie übrigens auch ihre beiden Briider, Roger und Raymond
Seillière, für geiſtesgeſtört erklären zu laſſen, und jetzt taucht in
einigen ihr ergebenen Blättern ſchon wieder das Gerücht auf, der
Graf ſei unzurechnungsfähig, reif für das Jrrenhaus.

Zu der Affaire erhalten wir heute noch das folgende Telegramm
Da die Angelegenheit des Grafen Talleyrand große Unklarheiten
aufweiſt, wurde die Lage deſſelben nach dem geſtrigen Verhöre
kritiſcher. Der Graf hat bedenkliche Manipulakionen bei ſeinen
WechſelGeſchäften eingeſtanden. Die Fürſtin von Sagan traf geſtern,
von Algier kommend, in Paris ein. Zu der obigen Sache müſſen
wir übrigens noch feſtſtellen, daß zwiſchen dem verhafteten Grafen
Talleyrand und dem Votſchafter Fürſten Radolin bezw. deſſen Ge
mahlin, wie urſprünglich angenommen war, keinerlei verwandtſchaft
liche Beziehungen exiſtiren.

Heiteres. Ein Philoſoph. A.: „Du biſt ja immer ſo
höflich zu Deinem Schuhmacher, wenn Du ihm begegneſt.“

„Ja, ich verdanke dem Manne auch einige der glücklichſten
Augenblicke meines Lebens.“ A. „Wieſo denn V.: „Nun,
jeden Abend, wenn ich die Stiefel, die er mir gemacht hat, ausziehe,
fühle ich mich unendlich glücklich.“

Proteſt. Frau (zu ihrem Mann, der freiſinniger Reichstags
abgeordneter iſt): „Jch muß ein neues Kleid haben, Männe!“
„Thut mir leid; aber bei unſerer ſchlechten Finanzlage „Und
ein Jacket und einen Sommerhut!“ „Kann ich Dir ebenſowenig
geben!“ „Oho, Du denkſt wohl, Du biſt hier im Reichstag

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Drahtnachrichten.

Frankfurt a. M. 25. April. Die Vorſchläge der
hieſigen Stempelſteuer- Kommiſſion gehen dahin die Courtage
für in Procenten notirte Papiere auf für ſolche unter
40 auf für Creditaktien auf 18 Pf. und für alle
anderen in Gulden per Stück notirte Papiere von 200 Gulden
nominal auf 20 Pfennige, von 100 Gulden nominal auf
10 Pfg. herabzuſetzen falls der Makler nur den halben
Stempel der Banquier dagegen den vollen Stempel zahlt.
Bei direkter Adreſſenaufgabe unter Uebernahme des Delcredere
durch den Makler würden die bisherigen Sätze bewilligt, die
Makler haben bisher beide Anträge abgelehnt.

Wien 25. April. Die Börſe war anfangs auf den
unbefriedigenden Ausweis über den Außenhandel ſowie auf
ſteigende Reports und auf das ſich bemerkbar machende Miß-
trauen bei der Ultimo Prolongation matt, konnte ſich aber im
weiteren Verlaufe auf größere e in Ungar. Gold-
rente ſowie auf Gerüchte, daß die Rothſchildgrüppe die Option
auf weitere 12/, Millionen Gillden Ungariſcher Goldrente aus-
geübt We wieder befeſtigen im Allgemeinen blieb aber das
Geſchäft belanglos.

Paris, 25. April. Die Vörſe war heute feſt bei leb
hafterein Geſchäft, Renten beliebt, Jtaliener auf weitere Deck-
ungskäufe höher, auch Spanier und Portugieſen beſſer Ru-
mänier gefragt, unifizirte Egypter auf die r der
Tributanleihe geſicht, Ottomanbank aus gleichem Grunde höher,
Banque de Paris ſteigend.

Markktberichte.
New- York 24. April. Weizen Anfangs ſchwach auf

Pwſlige Wetter im Weſten und ſchwächere Kabelberichte, ſpäter auf
der Vaiſſiers und zunehmende Exportnachfrage erholt.

Schluß feſt.
da i s ſchwächte ſich nach Eröffnung ehkwas ab auf zunehmende

Anlünfte in den weſtlichen t Später entſprechend der Feſtig-
keit des Weizens erholt. Schluß ſehr feſt.

Chicago, 24. April. Weizen Anfangs abgeſchwächt auf
ünſtiges Werler, ſchloß nach vielen Schwankungen auf Deckungen
er Baiſſierz feſt.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung eiwas ab ſpäter erholt.
Schluß ſehr feſt.

Viehmärkte.
Hamburg, den 25. April. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-
ſchanze“ vom 22. bis 25. April. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 49—50 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 48--49 20 Tara gute leichte Mittelwaare 50
bis 51 22 Tara geringere Mittelwaare 49—50 A. 24
Tara, Sauen nach Qualität 40-47 ſchwank. Der Handel

in der letzten halben Woche etwas lebhafter als in der Vor
woche.

Steinbruch, den 21. April. Tendenz: Lebhaft. Vorrath
am 20. April 166 926 Stück, am 21. u. 22. April wurden 4262 Stück
aufgetrieben, 2137 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 23. April
ein Stand von 169 015 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 46--47 Kr., mittlere von 46--47 Kr., junge
ſchwere von 49—-49 Kr., mittlere von 4849 Kr., leichte von
48--49 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 46 —-47 Kr.,
mittlere von 47——47 Kr., leichte von 46/—47 Kr. Serbiſche, ſchwere
W 48--49 Kr., mittlere von 48—-49 Kr., leichte von 47 bis

r.

Vermiſchte Nachrichten.
T Sagtenſtand in Dentſchland. Der „Reichsanzeiger“ ver

öſfentlicht eine Zuſammenſtellung des Kaiſerl. Statiſtiſchen Amtes
über den Saatenſtand um die Mitte des Monats April, welcher wir
Folgendes entnehmen: Es berechtigt der Stand der Saaten zu fol
genden Erwartungen: Winterweizen 2,2, Sommerweizen 2,5, Win
terſpelz 2,0, Winterroggen 2,3, Sommerroggen 2,6, Sommergerſte
2,3, Hafer 2,5, Klee 3,2, Wieſen 2,9. Der Zuſammenſtellung ſind
folgende Bemerkungen hinzugefügt.

Wintergetreide. Die im Herbſt beſtellten Saaken ſind
im allgemeinen gut durch den Winter gekommen. Nur in wenigen,
namentlich nordweſtlichen Theilen des Reichsgebiets haben Weizen
flächen, beſonders ſolche, die mit engliſchen und anderen fremden,
noch nicht acclimatiſirten Sorten beſtellt waren, in größerem Umfange
umgepflügt werden müſſen. Bei Spelz und Roggen ſind Umacke
rungen weit ſeltener nöthig geworden.

Der weiteren Entwi ha Winterſaaten hat indeß vielfach
v Trockenheit, die ſeit Mitte März bis zur n hin in ganzeulſchland herrſchte, Eintrag gethan anhaltende Oſtwinde haben

an höher gelegenen Stellen und auf leichtem Boden die Saaten
vielfach ausgedörrt und Nachtfröſte ihr Wachsthum, für das ſich im
übrigen die hohe Tagestemperatur günſtig erwies, zurückgehalten;
dies beſonders in Nord und Mitteldeutſchland, weniger im Süd-
weſten des Reiches, wo infolge der warmen Witterung die Vegetation
größtentheils vorgeſchritten iſt. Faſt allenthalben ſind um
die Mitte des Monats April Regenfälle, in Norddeuſchland jedoch
anſcheinend nur ſtrichweiſe, eingetreten, die zu guten Hoffnungen auf
das Gedeihen der Saaten berechtigen.

Aus verſchiedenen Gegenden wird über Schädigung der Winker
früchte durch Mäuſefraß, aus einzelnen öſtlichen Bezirken auch über
ſolche durch die Fritfliege berichtet.

ommergetreide. Für die Frühjahrsbeſtellung iſt die
trockene und warme Witterung außerordentlich günſtig geweſen
ſie iſt überall zum größten Theil beendigt. Doch iſt von der Saat
infolge der Trockenheit nur erſt wenig aufgegangen und es haben
daher viele Berichterſtatter mit ihrem Urtheile über den Stand der
Sommerſaaten noch zurückgehalten, ſodaß die Saatenſtandnoten für
Sommergetreide als unſicher zu betrachten ſind.

lee. Der im vorigen Jahre angebaute Klee, der faſt über-
all unter der Dürte des vergangenen Jahres erheblich gelitten
hatte, iſt vielerorts zu einem großen Theile umgepflügt worden.
Soweit er ſtehen geblieben iſt, zeigt er vielfach Lücken und
meiſtens eine ſchwache Entwicklung. Dagegen ſteht der zum
Erſatz liegen gelaſſene zweijährige Klee, wie insbeſondere aus

Mitteldeutſchland berichtet wird, meiſt gut, und der im Sommer
und Spätſommer nachgeſäete Klee iſt hier gut aufgegangen. Die
Luzerne hat großentheils einen befriedigenden Stand.

Wieſen. Das Grasnarbe der bewäſſerten und der Flußwieſen
zeigt im Allgemeinen eine günſtige Entwicklung, wogegen Feldwieſen
noch wenig beſetzt ſind. Auch für das Wachsthum der Wieſen
werden die in den letzten Tagen erfolgten Niederſchläge von über-
aus wohlthätiger Wirkung ſein.

Nr. 1 bedeutet ſehr gute, Nr. 2 gute, Nr. 3 milllere (durch-
ſchnittlich), Nr. 4 geringe, Nr. 5 ſehr geringe Ernte.

Neue 3proe. Reichsauleihe. Bis jetzt liegen die Reſultate
von ſämmtlichen Zeichnungsſtellen bis auf zwei, bei welchen eine
Rückfrage nothwendig war, vor. Die Zeichnungen belaufen ſich, wie
wir bereits geſtern telegraphiſch meldeten, auf annähernd 400 Millionen
Mark, welches Reſultat in maßgebenden Kreiſen als recht günſtig
angeſehen wird, aamentlich mit Rückſicht darauf, daß diesmal ſpekulative
Zeichnungen wohl vollſtändig fehlen und die eingegangenen Sub-
ſcriptionen faſt ausſchließlich aus ernſten Kapitaliſtenkreiſen herrühren.
Beſtimmte Beſchlüſſe bezüglich des Repartitionsmodus liegen zur
Zeit noch nicht vor, doch dürften den einzelnen Zeichnunggsſtellen
circa 40 pCt. der von ihnen angemeldeten Beträge überwieſen werden
und denſelben überlaſſen bleiben, die Summen innerhalb der. ihnen
allgemein gemachten Vorſchriften unter die einzelnen Zeichner zu ver
theilen. Auch ob es generell möglich ſein wird, einzelne Zeichnungen,
von welchen mit Beſtimmtheit anzunehmen iſt, daß ſie für eine
dauernde Anlage beſtimmt ſind, zu bevorzugen, ſteht noch nicht feſt.
So liegen beiſpielsweiſe meiſt von Verſicherungs-Geſellſchaften her
rührende Anträge in Höhe von ca. 40 Millionen vor, in welchen
um volle Berückſichtigung der Zeichnungen gebeten wird, indem
gleichzeitig das Erſuchen geſtellt wird, die Titres ſelbſt nicht erſt
dem Betreffenden auszuliefern, ſondern ſie ſogleich in das Reichs-
ſchuldbuch einzutragen. Letzteres würde allerdings erſt möglich ſein,
wenn die Stücke vollſtändig gezahlt ſind. Für die jetzt zur Zeichnung
gelangten Jnterimsſcheine der 3proc. Deutſchen Reichsanleihe wird
bis auf Weiteres im amtlichen Theil des amtlichen Coursberichts
eine beſondere Notirung per Erſcheinen ſtattfinden. Der Lieferungs
tag der per Erſcheinen gehandelten 3proc. Deutſchen Reichsanleihe-
Interimsſcheine iſt auf Sonnabend, den 12. Mai er. feſtgeſetzt worden.

insberechnung abzüglich Zinſen bis 1. Juli 1894.
Was an der Panama- Geſellſchaft verdient worden iſt.

Vor dem Pariſer Civilgerichte wird gegenwärtig über den Prozeß
verhandelt, welchen der Vertreter der Panama Geſellſchaft, Herr
Gautron, und der Vertreter der Obligationaire, Herr Lemarquis,
gegen den ehemaligen Couliſſier Herrn Hugo Oberndörffer
auf Rückerſtattung der von ihm unrechtmäßiger Weiſe von der
Panama Geſellſchaft bezogenen Gelder in Höhe von nahezu
4 Millionen angeſtrengt haben. Die einzelnen Beträge, die Obern-
dörffer erhielt, vertheilen ſich, wie folgt: 23. März 1888 für die Be-
theiligung an dem Emiſſions-Syndikat vom 14. März 22 109,40 Fr.,
17. Juli 1888 für die Betheiligung an dem Syndikat der Looſe
Emiſſion vom 8. Juli 1 828 750 Fr., 18. Juli 1888 an Commiſſion für
die Unterbringung der Looſe 200 530 Fr., 19. Aug. 1888 für Auslagen
213 312,95 Fr., 10. Oktober 1888 an Commiſſion für LoosObli-
grigrn 1 236 000 Fr., 29. Oktober 1888 für die Unterſtützung

ei der Emiſſion 400 000 Fr., für Publicität 30 652 Fr., zuſammen
3931 354,35 Francs. Herr Oberndörffer erklärt die Bezahlung
dieſer hohen Summen damit, daß er die Combination
der Panama Looſe mit der Garantie einer e
erfunden und die ganze Couliſſe für die verſchiedenen Emiſſionen
gewonnen habe, was natürlich Auslagen verurſachte. Das Civil-
gericht wird gewiß mit der größten Sorgfalt die ganze Angelegenheit
prüfen und den armen Gläubigern der Panamageſellſchaft nach
Kräften beiſtehen. Dabei muß man ſich aber wundern, warum denn

Herr Eiffel, der über 30 Millionen aus der Kaſſe der Panamageſell
ſchaft bezogen hat, ſo beharrlich in Ruhe gelaſſen wird, obwohl er
ſeine Bezüge in dem Prozeſſe nicht zu rechtfertigen vermochte.

Vörſe der Stadt Halle a. 6.

Halle a. S., ven 26. April 1894.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen eubig

1309- 142 feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 130-1538, ſeinſter milder bis 143,
Roggen ruhig 122124. Gerſte ſtill, Brau 156-173, feine und Chevalier
178--190 feinſte über Notiz. Futter-Gerſte 106--130. Hafer ruhig 148 165. Mais
amerikaniſcher mixed 113- 115. Donaumais 113--130. Raps Nübſen
Erbſen Victoria ruhig 180-188. Kümmiel excl. Sack per 100 Kilogramm netto 57—58.
Stärke inel. Faß von 100 Kilo Inhalt netto Hall. prima Weizen feſt 32,50
bis 34,00 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 kg einſchl. Faß 31,00—32,90.

Preiſe per 100 Kilo netto.)
Lnpinen Vlauer Mohn w.
Futterartikel feſt. Futtermehl 11,50 bis 12,00. Noggenkl(eie 9.00

bis 9,50. Weizenſchaalen 8,75--9,25. Weigzengrieskleie 8,75--9,25. Malzkeime,
helle 11,00--11,50, dunkle 9,50--10,00. Oelkuchen 75--12,25. Malz 28,50—30,00.
Rüböl Petrolenm feſt 20,00. Solaröl 0,825/309 bis 11,60. Spiri
tus per 10000 Liter o geſchäftslos. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark. Verbrauchs
abgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 29,90 Mk. Rijben

Magdeburger Vörſe vom 25. April.

Magdeburger Stadt Obligationen 4 103,90 8do. do. 3 alio 97,60 bThemiſche Fabrik Buckau Obligationen 4 104,00 GWilhelmg in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien
per St. a 300 Mk. vollgez 30 33 750,00 vMagdeburger Fener-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 20 0 Sinn 202 150do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 33 Einz. 0 45do. LebensVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

ntit 2020 Ein 25 20do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 4545
Rückverſich.-Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

2090 Einz. 4 3 6ActienBrauerei Reuſtadt Magdeburg 8 oChemiſche Fabrit Buckan Artien. 4 6 8 i 115,90 b
Defſaurr Gas Llctien 4 10 o„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaſtActien 4 I lMagdeburger Bade- und Waſchanſtalt. 4 4 3

do. BergwertoSt.P. Actien 4 33 201do. StraßenbahnLiectien. 4 6 6 139,00 VSudenburger MaſchinenſabritActien. 4 214 14 186,60 G
Zucker Liquidat.KaſſeActien e 5 sMagdeburger Zickerrafſin. St. Ackien 6 0 edo. do. St. -Prior. 0 97,00 B

Leipziger Vörſe vom 25. Ayril.

f.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. 3f Leipziger Malzför. Schkeuditz 8

CreditVerein 3 98,00 G Div. von 92/99 10 4 157,09 BCreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 161,00 B
CreditVerein z 98,00 B Zuckerrafſinerie HalleSchuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 125,5066Geiyſch. von 59/67 (ev.) 4 98,50 G

do. von 1875 (ev.) 4 98,00 G
do. von 1882 4 98,25 G Buſch!iehrader do 4 103 00 Bdo. von 16876 (ev.) 4097,25 G Graz Köflacher do. von 72 5 98,15

Prag-Tur do. 5 103,90Altenburg-Zeitz St.-A. 4 191,00 G PragTurnauer d 4 G

Leipziger Bank. 4 132,75 Gtedit u. Sparb 950 Dörſtew. Rattm. Br.-J.A.do. Credit- u. Sparbant 4 119,50 G Dir s 50,00 G
Cröllwiter Schuldverſchreib. 4
Halleſche Straßenbahn

Dir. von 1892

Zeitz Par. u. Solarölfabrit
Div. 1892 4 fco. 101,50 G

Mansfelder Kuxre 0 325,00 G

Berliner Produktenbörſe.
BVerlin, 25. April. Wind: SSW. Wetter: heiker, warm.

Die Börſe zeigte heute im Großen und Ganzen ziemlich feſte
Tendenz. Amerika ſowie auch England zeigten etwas beſſere Haltung
und demgemäß ſetzte auch der hieſige Markt zu behaupteten Preiſen
ein, wenn auch das Geſchäft zuerſt recht ſtill blieb. Jm ſpäteren
Verlaufe verſtimmten Mai Realiſationen, die für Rechnung der
Provinz effektuirt wurden, und beſonders für Weizen ziemlich
umfangreich waren. Da das Realiſationsangebot von der
Spekulation nur zögernd aufgenommen wurde, auch für
September angeſichts der glänzenden Ernte Ausſichten ſich keine
Käufe mehr finden, ſo gaben die Preiſe für Weizen allmählich
nach, während Roggen ſich beſſer zu behaupten wußte und
nur etwa 25 einbüßte. Der hieſige Platz war an dem
Verkehr verhältnißmäßig wenig betheiligt, die Hauſſe hält ſich
aus bekannten Gründen zurück und auch die Baiſſe unternimmt
nichts, da, wie ſich die Börſe ausdrückte Wetter und Saatenſtand
„zu ſchön“ ſind, ſo daß nur noch eine Verſchlechterung des Standes
der Felder möglich ſei. Der Bericht der Magdeburger Wetterwarte,
die für heute Gewitterregen, für morgen etwas Niederſchlag und
Sonnenſchein, alſo eine Fortdauer der fruchtbaren Witterung in
Ausſicht ſtellt, trug natürlich auch nicht zur Befeſtigung der
Stimmung bei. Das Effektivgeſchäft war nur gering und bietet
nichts Neues. Die ruſſiſchen Offerten ſind zwar ziemlich be
deutend, finden aber zur Zeit wenig Beachtung, und Laplata
Weizen iſt zu Preiſen angeboten die hieſige Firmen nicht anlegen
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wollen. Abſchlüſſe in ausländiſcher Waare ſind deshalb nicht
erfolgt. Roggenkonnoſſemente von der Warthe finden immer
noch nur zu A. 2 2,50 unter Mai Unterkommen.
Weizen verlor für alle Termine 50 Roggen für Mai und
Juni 25 Mai und Herbſt ſchließen wie geſtern. Hafer eröffnete
matter in Folge des fruchtbaren Wetters und unter dem Druck der
W en Offerten Rußlands, erholte ſich aber ſpäter auf einiges

ungsbegehr und ſchließt faſt genau zu geſtrigen Eourſen. Die
Konſumfrage iſt gering, und auch das überreichliche ruſſiſche
Angebot findet keine Gegenliebe, daher die Forderungen bei dem

wachen Abſa ſar Waare nicht bewilligt werden immerhin be
laſten ſie den Markt. Mais konnte heute ſeinen Preisſtand gut
behaupten, da ſich etwas Deckungsfrage zeigte. Preiſe notiren 25
höher. Rüböl war ſehr ſtill, einige Realiſationen per Mai ließen
dieſen Termin um 10 4 zurückgehen, Oktober blieb unverändert.
Spiritus lag matt, forigelerte Verkäufe per Mai drückten dieſe
Sicht, während ſpätere Termine verhältnißmäßig weniger nach
r Mai verlor 20 Herbſt 10 auch 70er Lokowgare büßte

9 ein.

r S.

Waaren und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Verlin, 25. April. Weizen (mit Ausſchluß von Ranhwelzen) per 1000 Kilogr. Loco
leblos, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 136 bis
147 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 142 Mk. bez., gelber und weißbunter
märkiſcher Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat

Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 139,75--140,25-- 139,5 Mk. bez., per
Juni Mk. bez. per Juli 142,5--143--142,5 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez.,
per September 145,25--145,5--145 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Noggen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine wenig verändert, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., loco 112--124 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität
121 Mk. bez., inländ. guter Mk. ab Bahn bez., klammer 112 Mk. ab Bahn bez., per
dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 122,25122,5 Mk.
bez., per Junk 123-123,25 Mk. bez., per Juli 124--124,25 Mk. bez., per Auguſt
Mk. bez., per September 126,5--126,75 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſchwache Kaufluſt, große und kleine 144180 Mk. bez., Fut
tergerſte 102—143 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kilogr. loco matt, Terinine anfangs matt, ſchließen ſeſt, gekündigt
To., Kündigungspreis Mk. bez., Loco 132--174 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqua
lität 133 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 133--158 Mk. bez., feiner 159 170
Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 133--158 Mk. bez., feiner 159--170 Mk. bez.,
ſchleſiſcher mittel bis guter 138--164 Mk. bez., feiner Mk. bez., ruſſiſcher mittel bis guter
133-142 Mk. bez., feiner 150- 156 Mt. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Mai 131,75--132,5 Mk. bez., per Juni 131--131,5 Mk.
bez., per Juli 131--131,5 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine gut behauptet, gekündigt 350 To.,
Kündigungspreis 101,25 Mk., Loco 104-—112 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 101,25 Mk. bez., per Juni 101,75
Mk. bez., per Juli 101,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 103,75
Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 25. April. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 140-142 Mk. Weiß
weizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 132--137 Mk., Rauhweizen 132—136
Mk., Roggen 124-126 Mk., Chevaliergerſte 170-—-190 Mk., Landgerſte 158--160 Mk., Hafer
142--162 Mk. für 1000 Kg.

Vreslau, 25. April. Roggen per April 119,00 Mk., per April-Mai 119 Mk. bez.,
per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.

Stettin, 25. April. Weizen loco flau, 137-—-139 Mk., per April-Mai 140,06 Mk.,
JuniJuli 144,50 Mk., per Aug.Sept. Mk. Roggen loco ſtill, 116--118 Mk.,
per April-Mai 119,00 Mk., per Juni-Juli 121,60 Mk., per Auguſt Mk. Pommer-

ſcher Hafer loco 133 144 Mk.
Köln, 25. April. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 14,75, fremder

loco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 15,00, per
Dezember Hafer alter hiefiger loco neuer hieſiger 15,50, fremder 15,25.

Manuheim, 25. Apell. Weizen per Mai 14,35 Mk., per Juli 14,45 Mk.,
per Nov. 14,60. Roggen per Mai 12,15 Mk., per Juli 12,45 Mk., per Nov. 12,60 Mk.

Hafer per Mai 13,80 Mk., per Juli 13,70 Mk., per Nov. 13,10 Mk. Mais per
Mal 10,70, per Juli 10,45, per Nov. 10,75.

Hamburg, 25. April. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 136--140 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 125--130 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 84—85. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Weizen 33200, Gerſte 9520, Hafer 33900 Orts. Markt ruhig, weißer Welzen ſtettg, an
derer ſchwächer, übriges unverändert, ſchwimmendes Getreide allgemein ruhig, ruffiſcher

W er.ne ron, 25. April. (Schlußbericht.) Weizen nur zu niedrigen Preiſen verkäuf
lich, weißer feſt, knapp, übrige Getreidearten träge, ſeit Anfang unverändert, angekommene
Weizenladungen ruhig, von ſchwimmendem Getreide Weizen unverändert, Gerſte und Mais

eſchäftlos.seſ New-York, 25. April. Rother Winterweizen 622,, Weizen per
April 61 per Mai 61 per Juni 64, per Juli 697 Auguſt Mais per
April 441,, per Mai 455/,, per Juni 452],. Mehl 2,25. Getreidefracht 2

Chiegago, 25. April. (Telegr.) Weizen per April per Mai 58,, per Juli
60 Mals per April 38 a

er.Zu
Hamburg, 25. April. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro

dukt. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 11,771,, per Mai 11,72
per Auguſt 11,80, per Oktober 11,50. Matt.

Paris, 25. April. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker ſallend, 88 loco
32,25 à 32,50. Weißer Zucker fallend, Nr. 3 per 100 Kg. per April 34,12 per Mai 34,12
per Mai- Auguſt 34,12 per Oltober-Januar 32,75.

London, 25. April. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 15 träge,
Rüben Rohzucker loco 112, träge.

(Telegramm).

affee.Habre, 25. April. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New York
ſchloß mit 5 Points Baiſſe.

Habre, 25. April. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
e good average Santos per April 102,75, per Mai 102 25, per September 98,25.

uhig.
Hamburg, 25. April. (Nachmittagsbericht Good average Sanktos per April

83 per Mat 85,, per September 79, per Dezember 731 Ruhig
Amfterdant, 25. April. JavaKaffee good ordinary 528,.

Petroleunt.
Berlin, 25. April. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
18,6 Mk., per dieſen Monat Mk.

Hamburg, 25. April. Petroleum loco behauptet, Standard white loco 4,95 Br.
Bremen, 25. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petrolenm. Ruhig. Loco 4,75 B.
Stettin, 25. April. Petrolenm loco 9,10.
Antwerpen, 25. April. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 117 bez.,

12 Br., per April 117 Br., per MaiJuni 12Br., per September Dezember 12 Br. Ruhig.

Spiritus.
Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à Gekündigt L. KündigungspreisLoco mit Faß per dieſen Monat
Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine matt. Gekündigt 10000 Liter.

Kündigungspreis 34,5 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 34,6 bez., per Mai 34,8
34,6 bez., per Juni 35,2 bez., per Juli 35,6 bez., per Auguſt 36 bez., per September

36,4—36,2 bez., per Oktober 36,5-—36,4 bez.
Nordhanſen, 25. April. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab

Brennerei 57,50 59,50 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
52,50 54,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinſabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 25. April. Spiritus ſchwach, per April-Mai 188, Br., per MaiJuni
182 Br., per Juni-Juli 19 Br., per Juli-Auguſt 19 Br.

Breslan, 25. April. Spiritus per 100 Liter 100 Proe. excl. 50 Mk. Verbranchs
abgaben per April 47,20, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per April 27,50, do. do.

Poſen, 25. April. Spiritus loco ohne Faß (50er) 46,60, do. loco ohne Faß (7ber 27,00.
att.

Stettin, 25. April. Spiritus loco matt, mit 70 Mk. Konſumſteuer 28,50, per April-
Mai und per AuguſtSeptember nicht gehandelt.

Paris, 25. April. Spiritus fallend, per April 34,25, per Mai 34,50, per Mal-
Auguſt 34,75, per September Dezember 34,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Verlin, 25. April. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine behauptet. Gekündigt

mit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per
dieſen Monat per April-Mai per Mai 42,8-42,7--42,9 bez., per Juni per
September per Oktober 43,9 bez., per November 44,1 bez.

Vreslan, 25. April. Rüböl per April 45,00, per Oktober 46,00.
Köln, 25. April. Rüböl koco 46,00, per Mai 46,30 Br, per Oktober 46,80.
Hamburg, 25. April. Rüböl (uwerzollt) ruhig, loco 43.
Stettin, 25. April. Rüböl loco matt, per April-Mai 42,70, per SeptemberOttober

43,90.
Paris, 25. April. (Telegramm.) Nübsk fallend, per April 54,00, per Mai 48,50, per

MaiAugnſt 47,75, per September Dezember 49,00.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 24. April. Futterſtoſfe. Pakmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.

angeboten. Cocosnußkuchen, deutſche 150--155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Baumwoll

Verlin, 25. April.
100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles.

Richtſiroh 6,32— 5,66 Mk. Heu 6,90 bBerlin, 24. April. (Amtlich.)
8,40 Mk. per 100 Kg.

Nordhauſen, 24. April. Richtſtroh 5,50-6,00 Mk. Heu 9,00 10,00 M.
ſür 100 Kg. Mehl.

Verlin, 24. April. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,50 17,50 bez., Nr. 0
17,25 15,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u. 1
15,50 15,00 bez., do. f. Marken Nr. O n. 1 16,59 15,50 bez., Nr. 0 1,50 Mk. höher
als Nr. und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Verlin, 25. April. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kg. brutto incl.
Sack. Termine matter. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat

bez., Durchſchnittspreis bez., per Mai 15,45 bez., per Juni 15,65 bez.
per Juli 15,85 bez., per Auguſt 16 bez., per September bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verkin, 24. April. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 4,00--6.00 Mk.
Hamburg, 24. April. Kartoffelfabrikate. ruhig. Notirungen für

100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 15,25 15*f, Mk. Lieferung 15,25 bis
15* Mk. Kartoffelmehl Primawaare 15,90--152 Mk., Lieferung 15,00--152 Mk.,
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 16,00 --17,00 Mk. Dextrin weiß und
gelb prompt 21,00-—21,50 Mk. CapillarSvrup 44 Bé. prompt 18,00--19,00 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75--19,25 Mk.

Nordhanſen, 24. April. Kartoffeln 3,00 -2,80 Mk. für 100 Kg

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 24. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.

Bauchfleiſch 0,90-1,30 Mk. Schweinefleiſch 1,00-1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 --1,60 Mk.
Hammelſleiſch 9,80-1,40 Mk., Butter 2,00--2,80 Mk. per I Kg., Eier 60 Stück 1,80-—4,60 Mk.

Nordhauſen, 24. April. Landbutter 1,80 Mk. Speiſebutter 2,00 240 Mk.
feinſte Gutsbütter 239—-2,50 Mk. Eier (das Schoch 2,80-- 2,60 Mt. 992 0,85 M.
für 1 Kg. Käſe das Schock 350 3,00 Mk. Rindfleiſch 1,10--1,40 Mk. von der
Keule (ohne Kochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräncherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,00 Mk. Kalbfleiſch 1,10--1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.Leipzig, 25. April. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk.,: La Plaka
Contratt B. Aprik Mk., Mai 3,32 Mk., Juni 3,37 Mk., Juli 3,40, Auguſt
3,421 Mk., September 3,45 Mk., Nu Weh 3,47 t Nov. 3,47 Mk., Dez. 3,50 Mk.,

agesumſatz 95900 Klg. Tendenz: Kaum behauptet.Los 25. April. Stetiger. Baumwolle. Upland middling, loco 38! Pfg.
Liverpool, 25. April. (Telegr. Anfangsbericht. Baumwolle. Muthmaßlicher

Umſatz 8000 Ballen. Stetig. Tagesimport 18990 Ballen.
Liverpool, 25. April. Nachmittags. Baumwolle Umſatz 10000 VBallen, davon für

Speculation und Export 500 Ballen. Stetig.
amerik. Lieferungen: April-Mai 32 Käuferpreis, MaiJuni 3 KäuſerMiddl.

preis, JnniJuli Verkäuferpreis, Juli-Auguſt 4 Käuſerpreis, AuguſtSeptember
Känferpreis, September Oktober 4 i Käuferpreis, Dktober November 4

Käuferpreis, November Dezember 42/32 d. Käuferpreis.

Metalle.
Vreslan, 24. April. Zink: umſatzlos.

Am er 25. r nLondon, 25. April. er in Barren 29
Hamburg, 24. April. Gold in Barren per Kilogr. 2788 Br., 2784 Gd. Silber

in Barren per Kilogr. 85,25 Br., 84,75 Gd.
London, 24. April. Queckſilber I. 5 Lſtrl. 12 sh. 6 d., II. 5 Lſtrl. 12 sh.
London, 25. April. ChiliKupfer 408h16 Lſtrl., per 3 Monat 40 Lſtrl.
London 24. April. Blei ſpan. 9 Lſirl., engl. 9 Lſtrl., Zinn 70 Lſtr.

Zink 15, Lſtrl. Antimon Lſtrl.
Glasgow, 25. April. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

42 sh. 10 a. Feſt.
6 getow. 25. April. (Schlußbericht.) Noheiſen. Mixed numbers warrants

42 8h.
New-York, 23. April. Zinn Straits 19,60 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 21,50 Doll.

Welterausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Nachdruck verboten.

Freitag, den 27. April.
Veränderlich, ziemlich kühl, lebhafter Wind. Vielfach Gewitter.

Wafeerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale und Unſtrut,Wien, 25, April. eizen per MaiJuni 7,27 Gd., 7,29 Br., per Herbſt 7,62 aatkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußküuchen 125--155 Mt. für 1000 Kg. fürGd., 7,64 Br. Roggen per Frühjahr 6,01 Gd., 6,03 Br., per MaiJuni 6,01 Gd., Pear Marellfeh 115 i für 1000 Leine 140 t S Fall. Wuchs

75 Br. Mals per MaiJuni 68,86 Gd., 5,88 Br. Hafer per Frühjahr 7,97 Gd., 1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mt. für 1000 Kg. zu notiren. Straußſurt 25. April 103. 26. April 1,00. 0,03
„09 5 25, April t ühiahr 7,12 Gd., 2,15 5 Hamburg, 24. April. Chiliſalpeter. Preiſe: Loco 9,70 Mk., aus Schiffen zu er alle 156. 3 1,88. 0,02Peſt, 25. April. Weizen ruhig, per Frühjahr 7,12 Gd. 7.15 Br. per Herbſt warten AprilMai 8,55 Mr. MaiJuni 8,25 Mk. Septeinber Oktober 8,30 Mr., Jeoöruar rotha. 0,02 n

7,42 Gd., 7,43 Br. Hafer per Frühjahr 7,27 Gd., 7,32 Br., per bſt 5,94 Gd., März 1895 8,66 Mr. Tendenz Still. Alsleden 24. 2,60, 25. e r 30. 0,10u r n London, 23. April. Chiliſalpeter 10 sh. 3 4 d. für gewöhnliche, 10 sh.Mai gr. h w. n n ver Vieh für chemiſche Sorten. Hiü ſ f üch ElbeApril 15,50, per Sept. Dez. 14,00. Sülſenfrüchte. Außig 24. April 0,72. 25. April 0584. S o,12Paris, 25. April. ESchlußbericht.) Weizen ruhig, per April 20,39, per Mai Berlin April. (Amtlich). gelbe, zum Kochen 24—40 Speiſe r 3 n W 2 2 046. r 047. 0,01
20,40, per Vjal Auguſt 20,50, per SeytDez. 20,75. Roggen ruhig, per April bobnen, weiße 0 Mt. Linſen 30--70 Mt. per 100 Kg. Erbſen per 1000 g. Koch Wittenderg r 222- v r 248. 0,0415,50, Sept. Dez. 1400. waare 150 185 Mk. bez., Futterwaare 125--142 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen e 14e. u S 020

mſterdam, 25. April. Weizen anf Termine flau, per Mai 139, per Nov. 185 210 Mk. Magdeburg 1,50. 100. S 0,10145. Roggen loco geſchäftslos, anf Termine flau, per Mai 101, per Juli 103, per Stroh. Hen. Wittenberge n 1,66. a r 166. 0,10Oktober 104. Halle 24. April. Sämmtliche Preiſe gelten für 60 Kg. Roggen LangſtrohLoudon, 25. April. An der Küſte 2 Welzenkadungen angeboten. (Handdruſch) 3,00 Mk. Maſchinenſtroh 2,50, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroh Mk.
London, 25. April. (Anfangsbericht). Fremde Zufuhren ſeit leßtem Montag: Wieſenhen 3,50——5,00 Mk. Kieeheu 5,00 Mk. Torſſtreu 1,90 Mk.

Pr. Centr.Komm.Dbl. 3 97.25 o RobinskBologove 5 99.75 bz. G H nnoverſche Bank 60 bz. V J ſtCoursnotirn n gen Pr. Hyp. A.B. VII-XlI.. 4 19,30 vz. G Nufſ. Südweſtbahn 099,60 G amburger r u 5 du rie Actien.
V-XVIII., ündb. 4 103,49 bz. G Transkautaſiſche. 3 amburger Com.- u. Disk.-Bank 3,59u z z e re 4 103,40 n ter 101 60 6z. Kselgebeeger Vereinsbank 5, 100,25 G Archimedes 99,00 G

der Berliner Börſe vom 25. April. Pr. Hyp. V.A.G. Certif 4 I101,75 bz. do. 4 10150 v. G Lübecker Commerzbank 6 119.75 G Bau Ausführung S 85,75 GE ä C 5 Rhein. Hyp.-Pfd. 1890. 4 7 7 do. ler 4 191,50 bz. G Mecklenburger Hypotheken nene 8 141,00 3 2 Berl. Charlottenburg. 7,8 790,00 z. Grgänzungs ourſe.) do. do. 3 97,00 G Wladikawkas e e 222 e 4 99,30 G Norddeutſche Grund-Credit e F. 96,40 bz. G Z paſ I h d 5 9
Schleſ. BodenCreditBank 5 ZarstoeSelo Oeſterreichiſche Länderbank. a afſage konv. 21 69.60 bz.d t F do d St ts i de de do. v o. e Anatoliſche I 5 92 00 bz. G Oldenburger Spar l. Leihbank 712 155,90 G 9 P.Wilmersdorf III 26 1344 Ben ſche on un I papiere do. do. do. rz. à 100. 4 Portug. Eiſendahn-Obl. 1886 51.50 bz. G Preußifche Jmmob. M. p. St. r bz. m T h w r
do. do. do. unt. bis 1905 4 1103,39 B do. 1889 30,00 bz. G do. Leihhaus konv. 5 erliner Lagerhof „50 zKurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. do. do. do. rz. à 100. 3 Schweizer Centralbahn 1880 4 Rhein.Weſtf.Bank 3.49,25 z G do. do St. Pr. 8 III2,00bz GBad. Präm.Anleihe 1867 4 1136,80 bz. do. 1883 Weimarer Bank konv. s 8 t 25 oBaieriſche räm.-Anleihe 4 141 40 b 9 z ità do. 1886 4 n u Weſtfäliſche Vank. 5 raunſchweiger W ute 25, bz.Seele Thlr.-Looſe I103,10 Eiſenbah u-Prioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn. Wiener Bankverein 7 m Butzke, Metallinduſtrie 99,00 bz.

Köln.Mind. Pr.Anth 33,132,20 Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 5 67,00 bz G Wiener Nnionbank. 7 Evarlottenburger Waſſerwerk 181,60 bz. GDeſſauer St. -Pr.Anl.. e 3 7 Berg Märk III A B 33 99,99 bz do. do. Lit. B.. 5 60,00 bz. d e e r e 29 5mb. 50 Tylr.-Looſe 3 128,30 63. n c 4 u 959 90 WilhelmLuxemburg igati i ſt i Geſ ch f anziger Oehlmühle.übecker. 32,127,75 Oraridweigtee 3 99 bz. Manitoba e a a o7.00 Obligationen indu rieller Geſellſ aften. Düſſeldorfer Waggon 14 13,00 B
Meininger fl-Looſe 25,40 B Lübeck-Bi ar. NorthernPac. I. bis 1912 6 I08,10 bz. G v Elberfelder Farbenfabrik. l 257,00 bz. GDidenb. 40 Thir. Looſe 3 l12525 6 r emg derer 8975 G do. II. bis 1933 82,00 bz G Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 4 1101 25 bz. G u Noßmann konv. 9

a den. S r de I. 1937 5850 G ſdereiebener galiwete. r la 5 2 ne Oreg. Railw. u. N., rz. 1925 5 n r Bochumer Gußſtahl. d et 0. oigt in e. 5,0Ausläudiſche Fonds do 1574 n n a St. Louis u. S. Fr., z. 1931 6 9350 bz. G Deſſauer Gas. e do. Volpi Schlüter 4 687,00 Gu re Meckleub griedr rc. 9875 G do. do. z. 1891 5 Dortmunder Umon 5 IIIO,I0. G Harburg-Wien Gummi. 307,90 vz. GFreſdnrger 5 Fres. Looſe TTTT TTT S 2550 r Oberſchief J t p Frzb. zu 99 60 6 Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II.. 3 60 bz. rer e h 5 115 59 bralien. Natp. Pfd. ſtr. 4 85,00 z. G Oftpreußiſche Südbabn. A. 101 30 jſ „Rriagritäta-9eti Hamburger Packetfahrt evling To. Eiſeng. 5 115,59 63.Keregeſag Sigee nt 22 94,50 8 u v g0 CiſeubahnStamm-Prioritäts-Actien, Henckel Obligationen 104,25 bz. Kurfürſtendamm-Geſeltſchaft. 1393.00 bz.
Oeſterr. Papier-Rente. 41 94 60 G W eerger 2 101,50 6 r ibernig 41 104,90 bz. Reuß, Wagenbau Bl 2 82,90 Gdo. Cred. 100, 68 328,00 B Wiredad e 4 r r auraghütte a r Eiswerke e 3 72,50 bz. Gdo. 1860er Looſe 5 145,20 bz. Aitbrechtsdahn 5 reslau arſchau BI p z. Leopold Kohlengrube III a 80,00 G ppelner Portland Cement e 4 115,80 Gdo. 1864er Looſe 7 327,20 B Böhm. Nordb. GoidOol.. 4 101,90 b Dortmund- Enſchede e e 4 4 120,75 bz B Naphta Obligationen r 6 101,25 oz. PferdebahnGeſellſchaften:
Ruſſiſche Präm.-Anl. 1864. 5 168,40 bz. urd gegen i MarienburgMlawtaw e 117,40 vz. G Norddeutſcher Llovd m Braunſchweiger 4 1059u 2 do. 1866 h 5 151 0 e Obl.. ch nen /2 l Oſtpreußiſche Südbahn. h 4 114,25 b G Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 4 e ar Breslauer III 7 135,50 bz. G
Spaniſche Schuld. 65,00 G e do i. e Saalbahn teeuhe M 106.00 do. EiſenJnduſtrie. 103,40 StettinerTürtiſche Adminiſtr. 5 96,75 v. do. eiiber-bi. 920 Weimar-Gera 83.69 S PaſſageAetienBauverein 101.90 G S Stickmaſchine

e S k. len o e en e ſei wen edo. ab Rekl abg u a er e kö 9 bz. G CiſenbahnStamm-Actien. v. ToieleWintler 4 o i Wildelnshütte e a
Oſtafr. Zoll-Obl. e e 5 105 00 G Jtal Eiſenbahn Obt v St Ar 4 3 48.75 Zoologiſcher Garten III 5 107,50 G Zuckerfabrit Frauſtadt. 7 123,50 bz. GDſtair. Joll W Ei Obl. v. St. gar. „75 oz. G Valti z 67.70e Mittelmeerbadn ſtfr. 4 83,25 bz. G altiſche (gar.) 70 bJ ch v h do HalberſtadtBlankenburg 5 114 50 bz. G 8 aKa .Oderber GoldObl. 4 99,80 G c e z gDeutſche HypothelenPfandhriefe. anſehen e. Nee w. Veitbahi Bergwerks- und HüttenActien. VankDiskonto.
AnhaltDeſſaner Pfandbr. 4 101,90 G KronprinzRudolfsbahn 4 94.49 G rete er III 4 J A ruft d. 21 Berli J b. z 2 4 zDeutſch. Gr.Kr.Präm. I. 3211440 bz. do. (Salzkammergut). 4 I101,90 eb B Frefeld-Uerdinger. ehe 88,50 bz. Baroper Walzwerk. 0 61,30 bz. Paris u n Sag u

h in e bis n e e ne e. Wer ne atte in Zten vue 5 Sechet LinkeD. Gr.K.-B. III. r. 110 3 99,70 bz. Oeſt. Ung. Staatsbahn, alte 3 r 6 Albrechtsbahn (gar.) Braunſchweiger Kohlenwertke m 7 8900 naviſche Plätze 5. Kopenhagen 4. Madrid S.
do. IV. rz. 110 32 99,70 bz. do. do. 1874 3 „80 eb G 29 O. t. Pr. 7 Liſſabon 4. Privat Diskontdo. V. rz. 100 3 95,50 bz. G do. do. 1885 3 82,90 eb B t. l /75 63.G Conſolidat. Bergw.G. 8 r 737

J 8 e rerreee T ſ r 50 rDeutje Grundſh- S lirees Beeeentkieäeeeeeeeeeeeeee eeeeeeeeeeete UmrechnungsCourſe.do. do. do. Zu Oeſterr. gotatbabn. Val ene, aäd ätc; Duxer gohlen kon. ſi2 ſ. 1 zu. oſterr. S 1,70 t. 1 Fl. holländ. 1,70 MDeuſtch. Hyp.B.-Pfdbr. 5 II ,00 G do. Nordweſtbahn gar. 5 105,60 G do. Mittelmeerbahn ſtfr. 79,10 bz. Geifentirchener Gußſtahl i Dollar 4 Mt. 25 Pf. 1 Rudel 320 Mt.
Kamb. Hyp. rzb. à 100. I 80 bz G PilſenPrieſen GeorgMarienSt.A. s 1 Fres. 0,80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mt.n unkündb. bis 1900. I103,50 bz. Südöſter. Bahn (Lomb.) 3 62,30 bz. G 9 auk Actien do. g St.-Pr. 75 29einininger. Hyp.-Pfdb. 4 1101,50 v. G do. GoldObl. s s o v. Hagener Gußſtahl /2 „90 zdo. H. mnihubr. tie 1600::.::: 4 ſo ungar. Nordoſtogon 15 Darzer Eiſenwerke konv. 540 Gold, Silber- und Papiergeld.
do. Präm.-Pfdb reeeeh 4 127 70 b do. do. Gold-Obl. 5 Anglo Deutſche Bank e do. do. St.Pr. h 2 n Cours in Mark.Nordd. r.Cred. Pfob. 4 1101,60 b. G do. Eiſenbahn.SilberA. 98,30 G Bank der Berliner Kaſſenv. 129,90 bz Hugo Bergwerk 140,25 bz.

Pomm.-Hvyp.-B. III, IV. neue rz. 100 4 1101,00 G Gr. Ruff.-Eiſenbahn Geſellſchaft Bank für Sprit und Prod. 71,20 b Inowrazlaw, SteinſalzB. 1341,59 z. G Dollars per St. 4,1856
do. V., VI. bis 1900 untündb. 4 102,25 bz. G JvangorodDombrowo 4 103,60 G Barmer Bankverein 6 115,09 B Kottowißer 8 134,60 bz Ducaten per St. 9,70 BP.B. C.-Pfd. I. II. rz. 110 5 II114,25 G KoslowWoron. 1889 8958,00 bz. Berliner Handels- Geſellſchaft 136,00 KöniginMarienhütte. 565 59 z. G Jmperials. tet per St.do. III., u. V. VI. rz. 100 5 I08,00 G Kurst-Chart. Aſow 1889 4 97,80 e G Braunſchweiger Bank 109, o G König Wilhelm conv. 3 I08, u G Napoleonsd'or per St.
do. VII. VII IX. r. 100. a o 40 bz. Surst- Kiew 4 98,80 bz. Cob.Goth. EroditGeſellſch.. 9400 bz. König Wildelm St. Pr. 2 sdo. XI. rz 109. 8 12 96,75 bz. Moskau-Kurst e e 4 94,50 G Danziger PBrivatbant. 139,90 B Leopoldsgrube Edderitz 21, 82,00 G uns iſche n noten per Lſtr. 2 t bz. G
do XIII. rz. 100. e 4 103, II G Mosko Rfaäſan III 4 99,30 G Deutſche Grundſchuld III i 119,25 bz. G Mansfelder Kurxe. BI feo. 325,90 5 Franz Banknoten er per 100 Fres. 81,00 vIr. Centrb.Pfob. 1880- 85 4 101 80 z G MostoSinolensk 5 103,60 bz. Deutſche Nationalbant Rhein Antr.Kohlen 88,50 bz. Oeſterr. Banknoten per 100 Fl. 163,50 b.
do. do. 18680. 4 104,00 bz. G RjäſanKoslow. III 4 98,70 bz. Eſſener Credit IIIIIIIIIIIIIIIIII 131,10 G Rhein Nafſauiſche Bahn o 98,0 vz. G R I h Gerlin. s 1733do. do. d 97,50 bz. G RjaſchkMorczanft III 5 103,50 bz G Geraer Bank IIIIIIIIIIIIIIIIIII d ne Rheiniſche Stahl Lit. G. 8 145,25 vz. u uſſiſche Banknoten per 100 Rb. t 10 bz

Seſiuware Fillig,
Tuchhandlung wit Anfertigung feinerer Herrenkleider

e nach Manass S
Grosse Steinstrasse 15.

Anerkannt leiestungsfähiges Gesohäft, emvfehlt sich ergebenst.
Streng reehtlichste Bedienung. Garantie für tadellosen Stz,

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.

[11430

lage der Halleſchen Zeitung.

en
v

W
Feuilleton

La

i

388



t der
r er
Buſſe
nden
un d
eben
e als
Die
nüge.
eben.

aus
twas
eines

ihn
ſchen

c gkkcc

FeuilletonBeilage der Halleſchen Zeitung.

a 97. Halle a. S., Donnerstag, den 26. April

S Tod t.[4] Von Marcellus Emants.Blank's Stimme klang immer lauter und erregter; auch ſein
Zorn gegen den ſozialiſtiſchen Redner entlud ſich jetzt. Daslut ſieg ihm wieder in das Antlitz und umränderte ſeine

Augen, worin das helle Braun zu glänzen anfing.„Herr Siria ſoll nur mit ch Felbt zu Rathe gehen. Hat
er nicht eine gute Geſundheit, eine ehrenvolle, feſte, beſoldete
Stellung? Kann er nicht alle Vergnügungen, die eine moderne,
große Stadt bietet, nach Herzensluſt mitgenießen Dennoch
klagt er! Dennoch weiß er eigentlich nicht, wo er es ſuchen ſoll.
Jſt es ſo oder nicht?“

Er ſprach laut und der Schall ſeiner Worte hallte durch den
kleinen Raum.

Ueber ſein Glas hinweg zur Erde ſchauend wiederholte
Siria faſt flüſternd:

„Dennoch weiß ich eigentlich nicht, wo es zu ſuchen
ja gewiß ſo iſt es. Jch weiß es gar nicht mehr.“

Und wieder zu Blank aufſehend, fuhr er deutlicher, faſt aus
gelaſſen und ſcherzhaft fort:

„Aber, wenn ich nun verſpreche, nie mehr einen Roman
anzuſehen, geben Sie dann die Verſicherung, daß ich glücklicher
ſein werde

Der Aſſeſſor blickte einen Augeublick verdutzt vor ſich hin.
Dann bemerkte er, daß Emma ihn anſah und er antwortete
ruhiger

„Wenn Sie mir dazu das Verſprechen geben, von Morgens
bis Abends tüchtig zu arbeiten ja.“

Siria lachte laut auf.
„O, beſter Herr Blank, verzeihen Sie nur, daß ich wieder

ſo ungezogen darauf los lache. Ich ſah mich ſchon an der Dreh
bank Stecknadelſchachteln zurecht zimmern und

Noch einmal lachte er laut; Emma lachte leiſe mit.
„Finden Sie dieſe Arbeit ſo erniedrigend für einen Offizier?“

„„O nein, aber das abgedroſchene Bild der VogelStrauß-
Politik kam mir in den Sinn. Jch glaubte, Herr Blank
ſei ein Denker, der das Leben als etwas Gutes anſieht. Darum
ſagt er: Genieße es nicht, ſondern arbeite ſo angeſtrengt, daß
Dir keine Zeit zum Nachdenken übrig bleibt!“

Der Aſſeſſor war ein wenig verlegen und wurde ver
ſtimmt. Ueber geſellſchaftliche Fragen redete er gern; aber Be-
trachtungen über den Werth oder Unwerth des Lebens fand er
eben ſo fruchtlos als unangenehm. Wie war er nur ſo thöricht,
ſich dazu hinreißen zu laſſen?
„Fch bin ein Freund vom Denken, Herr Siria, aber

nicht vom Grübeln, und wenn ich von einer Arbeit rede, dann
meine ich eine Arbeit, mit der Jemand Nutzen ſtiften kann für
Andere, wer denkt und arbeitet, wird nie ein Grübler werden.“

Blank glaubte den Nagel jetzt feſt, faſt zu feſt auf den
Kopf getroffen zu haben; dennoch hatte er Sirias ſpöttiſches
Lächeln nicht zu verſcheuchen vermocht.

„Alſo ich ſoll arbeiten für meinen Nachbar, mein
Nachbar wieder für ſeinen Nachbar; der Vater für ſeinen Sohn,
der Sohn für den Enkel, der Enkel für den Urenkel, und ſo
weiter, und ſo weiter, bis endlich der letzte Menſch den Nutzen
zieht von all der Quälerei! Geſtehen Sie es doch, daß dieſe Aus
ſicht ein wenig dürftig iſt für ſo viele Mühe.“

Blank verſtand, daß er abbrechen mußte. Gegen ein ſolches
Spielen mit Worten konnte er nicht mit Erfolg ſtreiten. Dem
Offizier war es ja augenblicklich nur daran gelegen, ſich an einem
Scheinkampf von Spitzfindigkeiten zu amüſiren. Zu einem
logiſchen und praktiſchen Durchdenken war der Mann nicht im
Stande. Dazu hätte er auch ein anderes geordneteres Leben
führen müſſen. Sein Nervenſyſtem war ſicherlich nicht in
Ordnung das Nachtſchwärmen hatte ihn moraliſch krank
gemacht durch das Leſen von Romanen waren ihm allerlei
überſpannte Gedanken in den Kopf gekommen er redete
wie eine Frau

Sollte deswegen ein ſolches Weſen einen derartigen Eindruck
auf die Frau ausüben?

Während er ſo nachſann, beſtätigte Emma, daß ihr Gatte
eine ſelten glückliche Natur beſitze. Jmmer guter Laune und

(Nachdruck verboten.)

zufrieden, niemals ſchwermüthig, nie exaltirt, Siria hatte wohl
Grund, ihn zu beneiden.

Blank fühlte, daß dieſes Beneiden nicht bloß die Verpflichtung
mit ſich führte, Siria zu beklagen ſondern zu gleicher Zeit ihnſelbſt als ein gröber r Weſen n te, als den zart
benervten Lieutenant. it Mühe einen heftigen Anfall zurück
haltend, ſagte er erregt:

„Jetzt laſſen Sie uns aber endlich von etwas Anderem
ſprechen, nicht wahr?“

Die Uhr ſchlug einen Schlag; erſchrocken ſprang Siria auf.„Schon halb elf! Verzeihen Sie, gnädige gen daß ich ſo

unverantwortlich lange mich hier feſtgeſetzt habe. Faſt hätte
ich Jhren Gatten verführt, von ſeinen guten Gewohnheiten ab
zuweichen. Das kommt davon, wenn man einmal ein paar gar
zu geduldige Zuhörer findet. Nicht de ne kann der Verhin widerſtehen, ſich frei zu äußern. Glücklicherweiſe hat
ie Uhr mich noch rechtzeitig gewarnt. Um Zwölf haben Sie

den grübelnden Offizier on längſt vergeſſen, Herr Blank.“
In ſeiner Freude, daß der Lieutenant aufgeſtanden, überkam

Blank ein Gefühl der Großmuth.
„Jch will ſpäter dieſes Thema ganz gern noch einmal auf

nehmen, Herr Siria. Es kommen ja noch mehr Abende.“
„Sie folgen ſich; aber ſie gleichen ſich nicht. Wer weiß, ob

wir uns je wieder ſo gemüthlich unterhalten werden
Lächelnd wie gewöhnlich, aber dennoch in ungemein ernſt

haftem Tone hatte Siria die letzten Worte ausgeſprochen. Weder
Blank noch ſeine Frau beantworteten ſie.

Jetzt machte der Lieutenant ſchweigend Emma ſeine gewohnte
Verbeugung; ſchweigend reichte ſie ihm die Hand.

Wie ſonſt preßte er die Lippen auf die weiße Axt und wie
immer fand Blank, daß dieſes eine lächerliche Komödie ſei.

Nie aber war dem Aſſeſſor das militäriſch Schöne von
Siria's Ausſehen ſo deutlich aufgefallen. Es war ihm, als fühlte
er, welchen angenehmen Eindruck dieſe gut gewachſene biegſame
Geſtalt in der Uniform auf diejenige machen müßte, der er ſeine
Huldigung darbringen wollte.

Unwillkürlich ſuchte er dieſen Eindruck auf Emmas Antlitz
zu leſen und nun bemerkte er, daß in ihren Augen etwas zitterte
wie eine ängſtlich drängende Frage.

Hatte er etwa doch durch ſein Hereintreten ihre Unterhaltung
geſtört?

Dann hätte Siria ſich beſonders ſchnell ermannt und lange
zu beherrſchen gewußt.

Ja, aber dann hatte er auch für ſie geſprochen ſich
intereſſant machen wollen.

War es ihm gelungen
Und während er Siria ebenfalls die Hand drückte, überkam

ihn eine große Angſt vor dem Augenblick, wo er mit Emma
allein ſein würde.

Natürlich mußte er ernſtlich mit ihr ſprechen wie ſollte er
es aber anfangen?

Wenn ſie ihm nur Zeit laſſen würde, ſich zu beſinnen; ſo
ſchnell konnte er unmöglich ſeine Gedanken ſammeln.

t Die breiten Gasflammen ſummten und das erlöſchende Feuer
niſterte.

Warum ſagte Emma kein Wort?
Was war nur in dem ſonſt ſo traulichen Stübchen?
Es war da jetzt ſo ſtille, ſo leer, ſo hohl. Blank fühlte ſich

wie Jemand, der nicht zu ſprechen wagt, weil er Angſt vor dem
Laut ſeiner eigenen Stimme hat. Er bildete ſich ein, daß es
wieder ſchwüler geworden wäre in dem kleinen Raum, und das
rothe Licht blendete ſeine Augen.

Etwas brummend wie „alle die hellen Flammen,“ drehte ererſt ein paar Lichter aus, ſtieß dann die Thür weiter an und

huſtete ein wenig.
Was hatte ſie nur, daß ſie noch immer ſchwieg
Jn der Regel hatte ſie nach einem Beſuch gleich ein paar

Bemerkungen zu machen über die Perſon, die fortgegangen war.
Jetzt ſchien ſie etwas in ihrem Schreibtiſch zu ſuchen, ſie ſtöberte
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wenigſtens in den Schubladen herum, ohne ein Wort zu
ſagen.
ſt m die letzte Gasflamme ſummte, die letzten Kohlenreſte

niſterten.
Ob er ſich noch ein wenig hinſetzen oder hinaufgehen ſollte?Jn ſeiner Verlegenheit fing er an, die Uhr r und

ſah inzwiſchen im Spiegel nach Emma hin und nach ſich ſelbſt.
Er beſaß wohl das würdige Aeußere, welches er ſich als

Gymnaſiaſt geträumt; im Allgemeinen war er der Mann ſeiner
dw e geworden. Obwohl nicht im Geringſten eitel,
eſaß er doch eine erklärliche und gerechtfertigte Selbſtein

genommenheit. In ſeiner Jugend hatte er es ſeinen Eltern und
Lehrern ſtets recht gemacht; ſpäter waren ſeine r und
ſeine Chefs nicht weniger mit ihm zufrieden geweſen. Es iſt
wahr, er hatte Glück gehabt. Daß er das einzige Kind geblieben
war, daß er die Frau ſeiner Wahl gleich bekommen hatte, daß
die Protektion ihres Onkels der mächtige Hebel geworden war,
welcher ſeinen Mangel an Jnitiative beſiegte, das waren Vor
theile, die er dankbar anerkannte und auf welche er ſich nichts

einbildete. g.Mit Stolz erfüllte es ihn aber, daß er jetzt ein ſehr nütz
liches Glied im ſozialen Leben war, und bis jetzt hatte es ihn
geſchmeichelt, daß er das dazu gehörige würdige Aeußere beſaß.

Heute Abend berührte ihn ſein Aeußeres zum erſten Mal
Prücmhm und er verglich ſich mit Andern, mit Siria, und
fand, daß der flache Backenbart auf ſeinen grauen Backen all
täglich ausſah und alt machte.

Ein Schnurrbart läßt viel länger jung erſcheinen und ſieht
auch flotter aus.

eine Haare waren noch dicht, aber ſie fingen ſchon an,
grau zu werden. Solch borſtige Augenbrauen, im Verein mit
einer tiefen Falte zwiſchen den Augen, machen auch alt und gebendem ganzen Antlih etwas langweilig Gelehrtes.

kam ihm kindiſch vor, ſich mit dieſem Siria zu ver
gleichen, und doch konnte er es nicht unterlaſſen. Bis heute hatte
er auf dieſen Offizier, wie auf alle Militärs herabgeſehen. Jetzt
war es, als würde ihm auf einmal, mitten in der Geſellſchaft,
ein neues Gebiet erſchloſſen, auf welchem der gutgebaute, elaſtiſche
Lieutenant in der Uniform hochſtrahlend daſtand. Mit ſeinen
herabfallenden Schultern, ſeinen unſichern Bewegungen, ſeinem
unmodernen Rock mußte er einen wenig vortheilhaften Eindruck
machen, als Mann in den Schatten geſtellt und vernachläſſigt

Dagegen hatte Emma etwas Elegantes, das die Aufmerk-
ſamkeit auf ſie lenkte.

Sie war noch ſehr jung, nicht nur an Jahren erſt fünf
undzwanzig ſondern auch in ihrem Ausſehen und in ihremWeſen Ja in der letzten Zeit, mit ihren Regungen aus-
gelaſſener Munterkeit, war ſie jünger geweſen, als er ſie je zuvor
gekannt hatte. Er dachte an Eheleute, zwiſchen denen ein viel
größerer Altersunterſchied beſtand, und bei denen es doch weniger
auffiel, als bei ihm und ſeiner Frau.

Warum ſprach ſie kein Wort?
„Findeſt Du nicht auch, daß es hier drückend warm iſt? Rein

zum icken, und das Thüröffnen hilft auch nichts.“
Langſam ſah ſie auf und ihm in das Antlitz, mit einem

Blick, als ob ihre Gedanken weit weg ſchweiften.
„Warm? Ja. Doch es iſt faſt elf Uhr. Bleibſt Du

och auf?“

„Nein, Du haſt Recht, wir könnten hinaufgehen.“
Und plötzlich, ohne ſelbſt recht zu wiſſen, was er ſagte, kam

ihm die Bemerkung über die Lippen: ß
h „Für Deine Tanzſtunden iſt es ſehr ſchade, daß Siria fort
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„Ach die Tanzſtunden hätte ich doch nicht weiter fort

geſetzt.“
Jhre Antwort klang vollkommen gleichgültig, aber Blank

hörte daraus, daß der bloß Sirias wegen angefangen
und bloß ſeinetwegen wieder aufgegeben wurde. Er gab Acht,
ob ſie ſich nicht etwa auch durch ein Erröthen oder eine nervöſe
Bewegung verrieth; aber es beruhigte ihn wenig, daß er nichts
Außergewöhnliches entdecken konnte. Sie war nur ſehr müde,
wie unter dem Druck von Kopfſchmerzen.

Ruhig verſchloß ſie den kleinen Schreibtiſch und fing an,
hier und dort etwas zurechtzulegen. Es war, als vermied ſie es,
ihn anzuſehen.

„Aber für Deine Diners und Deine Tanzabende iſt es
doch ein großer Verluſt.“

„Jch habe garnicht die Abſicht, dieſen Winter zu tanzen.“
Blank fühlte den Schlag ſeines Herzens in der Kehle. Es

war ihm nicht möglich, gleich wieder zu ſprechen und als er endlich
das bloße Wort „Warum“ tonlos hervorbrachte, zitterte ſeine
Stimme.

„Weil ich kein Vergnügen r daran habe.“
Bildete ſie ſich wirklich ein, ihn ſo leicht täuſchen zu können

Das war doch ſtark. Er fühlte, daß er ärgerlich wurde und
der gerger kam ihm gelegen, weil er jetzt kräftiger aufzutreten
wagte.

Zu gleicher Zeit fürchtete er aber, daß er mehr ſagen würde,
als er verantworten konnte. Er hatte ja keinen Beweis.

„Wie? Erſt im vorigen Jahre haſt Du ſo für das Tanzen
geſchwärmt und nun?

etzt ſah ſie ihn einen Moment lächelnd an und dieſes
Lächeln machte ihn verſtummen.

„Kann ein Menſch nicht etwas ſatt bekommen, was er ein
ganzes halbes Jahr genoſſen hat? Das iſt wieder ſo die u
Frage für ſolch einen normalen, ſoliden Mann wie Du es biſt!

Wenn Dir einmal etwas gefallen hat, ſo hält Deine Vor
liebe dafür auch Dein Lebelang an, nicht wahr

Faſt ſcherzend, mit dem Tone, in welchem man ein ver
zogenes Kind tadelt, hatte ſie die letzten Worte geſprochen. Aber
ſie trafen Blank wie ein Stich in eine offene Wunde, denn er
hörte daraus, daß ſie Anderes empfand, als er.

Zögernd fuhr er fort:
„Aber aber, liebes Kind wir empfangen jetzt viele

junge Leute und wir müſſen ſie in dieſem Winter doch
einmal einladen.“

„Lieber Mann, wir wollen Alle einladen, die Du bei Dir
haben willſt. Es iſt aber doch nicht nöthig, daß ſie gerade
tanzen, nicht wahr! Du tanzeſt ja gar nicht.“

„Das heißt, ich mache mir wenig daraus und dann in
meiner Stellung

„Nun ja ein paar Diners werden alſo hinreichend ſein.
Nächſtes Jahr denke ich vielleicht wieder anders aber für den
Augenblick finde ich keinen Gefallen an Geſellſchaften, die Leute
ſind mir zumeiſt zuwider.“

(Fortſetzung folgt.)

In Stellvertretung.
[2) Humoreske aus den Kinderjahren von O. Elſter.
Nach einer Weile hatten ſich die Gemüther wieder beruhigt,

ſo daß die beruhigenden Worte Klingemanns bei allen Theilen
gute Stätte fanden. Herrn Klingemann wäre es gar nicht recht
geweſen, wenn er wieder nach Stendal zurückfahren ſollte. Er
hatte ſich vorgenommen, Berlin einmal wieder gründlich zu ge
nießen und einige gute alte r W aufzuſuchen. Er
trat auf's Neue als Friedensengel zwiſchen die ſtreitenden Par
teien und der Zwiſt ward nochmals beigelegt.

Am andern Morgen reiſten Herr und Frau Profeſſor ab.
Es war ein herrlicher Frühlingsmorgen; der e pr gewann
ſeine gute Laune zurück und lachte jetzt ſelbſt über den Zwiſt mit
der guten Schwiegermama, die doch nur das Beſte der Groß-
kinder im Auge habe. Als ſie allein im Eiſenbahncoupee ſaßen,
küßte er ſeiner Frau die letzten Abſchiedsthränen fort und ver
gnügt fuhren ſie in den r Frühling hinaus.

der Villa Birkenſtock ging am erſten Tag Alles leidlich.
Die Kinder hatten einen gewiſſen Reſpekt vor den Großeltern
bekommen und ſpielten ruhig mit den Sachen, welche dieſe ihnen

(Nachdruck verboten.)
mitgebracht. Großpapa Klingemann befand ſich in dem hübſchen
Garten ſeines Schwiegerſohnes ganz behaglich, Großmutter wirtb
ſchaftete im Hauſe umher und ſchaffte erſt einmal Ordnung, wie
ſie etwas ſpitz zu Minna, dem Mädchen für Alles, ſagte. Dieſe
Bemerkung legte den Grund zu einer unverſöhnlichen Feindſchaf:
Minna's gegen Frau Marie Klingemann. Minna war ſeit zwei
Jahren bei Birkenſtocks, in der ganzen Zeit hatte man ihr nicht
einmal Unordnung vorgeworfen. Aber das Mädchen ſchwieg
heute noch, die Zeit der ſchwiegermütterlichen Herrſchaft würde
auch ſchon vorüber gehen.

Der zweite Tag brachte einige Abwechſelung in das ruhige
Leben. Den Kindern waren die Spielſachen langweilig geworden.
Schon früh Morgens tobten ſie im Garten umher und ſtörten
Großpapas beſchauliche Ruhe. Mißmuthig ergriff er Hut und
Stock und ging ſpaziren. Er verſprach den Kindern eine Düte
Bonbons, wenn ſie recht artig ſein wollten. Darob indianiſches
Freudengeheul aller vier kleinen Birkenſtocks, daß die Großmutter
zum Tode erſchreckt herbei eilte, weil ſie glaubte, eines der
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a ſei in die Waſſertonne gefallen, welche ſich in dem Garten

efand.
Die Waſſertonne war aber glücklicherweiſe mit einem

ſchweren Brett bedeckt, ſo daß kein Unglück geſchehen konnte.
Großmutter fürchtete dieſe Waſſertonne indeſſen ſehr die einſame
Straße ſchien ihr ein paſſenderer Spielplatz für die Kinder, die
ſie deshalb aus dem Garten auf die Straße ließ.

Eine Stunde oder zwei herſchte Ruhe, ſo daß Großmutter
ſich den I 7 Geſchäften hingeben konnte, die darin beſtanden,
ſich immer mehr mit Minna zu verfeinden.

Gegen Mittag ſtürmten plötzlich Max und Elſe in die Küche
mit lautem Geſchrei.

„Um Gotteswillen, was iſt denn geſchehen
„Hans und Grethe haben ſich aufgehängt,“ lautete die

heulende Antwort.
Großmutter und Minna eilten händeringend in den Garten,

Max und Elſe hinter drein.
Da ward denn das Unglück klar. Großmutter hatte die

Gartenthür abgeſchloſſen und vorſichtig, wie ſie von jeher ge
weſen, den Schlüſſel in die Taſche geſteckt. Den Kindern war
es auf der Straße langweilig geworden, ſie wollten zu Haus,
fanden aber die Gartenthür verſchloſſen. Max und Elſe volti-
girten geſchickt über das Gitter, Hans und Grethe wollten es
ihnen gleich thun und blieben jämmerlich ſchreiend an den Spitzen
des Gitters hängen, aus welcher ſchrecklichen Lage ſie Großmutter
und Minna erſt befreien mußten.

Minna lachte, der Großmutter zitterten aber die Knie vor
Schrecken. Sie beſchloß, die Kinder überhaupt nicht mehr auf
die Straße zu laſſen. Sie zu a Kindern zu erziehen,
das hatte ſie ſchon aufgegeben, aber ſie wollte ihrem Schwieger
ſohn wenigſtens die Kinder geſund und mit heilen Knochen
wieder überliefern.

Die Kinder blieben alſo im Hauſe und im Garten. Aber
der Aerger und der Schrecken hörten nicht auf.

Großvater Klingemann brachte von einem Ausfluge nach
Berlin jedem der Kinder einen ſchönen bunten Gummiball mit.
Die Kinder eilten mit den neuen Bällen erfreut in den Garten,
nachdem ihnen Großmutter ſtreng anbefohlen, die neuen, ſchönen
Bälle ja recht zu ſchonen. Aber was mußten die guten Groß-eltern ſchen, als ſie Mittags die Kinder zum Eſſen herein holten

Sämmtliche vier Bälle ſtachen gleich den abgeſchlagenen Köpfen
hingerichteter Räuber auf den Spitzen des eiſernen Gitters,
welches den Garten nach der Straße zu abſchloß, und die Kinder
vergnügten ſich damit, mit kleinen Steinchen nach den aufge-
ſpießten Bällen zu werfen.

Tief empört über dieſe wenig zarte Behandlung ſeiner Ge-
ſchenke, entfernte Großvater die Bälle von dem Gitter und ver
abreichte den Kindern einige Jagdhiebe, worüber großes Geſchrei
und Gejammer entſtand. Zur Strafe ſollten die Kinder im
Zimmer bleiben.

Am anderen Morgen herrſchte eine unheimliche Stille im
Kinderzimmer. Nichts Gutes ahnend trat Großmutter ein und
fand die Kinder damit beſchäftigt, ſämmtliche Gegenſtände, deren
ſie habhaft werden konnten, mit flüſſigem Leim zuſammen zu
kleben, den ſie von des Vaters Schreibtiſch gemauſt hatten. Der
ganze Fußboden war mit alten Zeitungen beklebt, die Wände
mit allerhand bunten Bildern aus Zeitſchriften oder alten Bilder-
büchern, Ein neues Unwetter entlud ſich über die Häupter der
Kinder. Minna hatte zwei Stunden zu ſcheuern, ehe das Zimmer
wieder in Ordnung war.

Ein anderes Mal ſuchte Großmutter ihre Scheere. Wo
fand man ſie? Jn den Händen der Kinder, welche in der Flieder
laube des Gartens ſaßen und ſich gegenſeitig die Haare ſchnitten!!!
Um den Kindern ein einigermaßen menſchliches Ausſehen wieder
zu verſchaffen, mußte Großvater mit ihnen zum Friſeur gehen,
der ihnen nun die Haare vollſtändig kurz ſchor zum größten
Gaudium der Kleinen

Der Friſeur hatte ihnen allen den Kopf mit wohlriechendem
Waſſer gewaſchen. Das hatte den Kindern außerordentlich ge

fallen. Gleich am nächſten Tage ſpielten ſie „Friſeur.“ Max
war der Haarkünſtler. Eine Scheere bekam er allerdings nicht
wieder, aber die Haare waren ja auch kurz genug und das
Waſchen war die Hauptſache. Jn der Küche oder im Zimmer
durften ſie das Waſchen nicht beſorgen. Aber Kinder ſind ſehr
findig. Jm Garten befand ſich eine Pumpe, freilich keine, die
reines Waſſer ſpendete, ſondern dazu beſtimmt war, das Spülicht
waſſer aus dem Hauſe fortzuſchaffen. Kanaliſation gab es nicht
in dem anmuthigen Vorort, jeder Hausbewohner mußte für das
Fortſchaffen des Spülicht- und Schmutzwaſſers ſelbſt Sorge
tragen.

Unter dieſe Pumpe kriegte „Friſeur“ Max ſeine jüngeren
Geſchwiſter

Man kann ſich das Entſetzen der braven Großeltern denken,
als die kleine Schaar triefend und nichts weniger als wohl
riechend in die Küche kam!

So jagte ein Scherz den andern. Großmutter kam nicht
aus dem Erſchrecken heraus. Sie ward mit jedem Tage ge
reizter, ſo daß Minna erklärte, wenn noch vierzehn
Tage fortblieben, ginge ſie auf und davon. Ja, ſogar der ehe
liche Frieden zwiſchen Großvater und Großmutter gerieth in
Gefahr, und wenn Auguſt Klingemann nicht eine ſo ruhige,
friedliebende Natur geweſen wäre, wer weiß, was hätte noch Alles
paſſiren können.

Endlich kamen Profeſſors Birkenſtocks friſch und fröhlich
von ihrer Harzreiſe zurück. Man hatte herrliches Wetter gehabt
und ſich prächtig amüſirt.

Aber o weh! Die friſche, fröhliche Laune verſchwand bald,
als ſie zu den heimiſchen Penaten zurückgekehrt waren! Groß-
vater Klingemann zog ein ſehr ernſtes Geſicht und meinte, ſein
Schwiegerſohn müſſe die Kinder ſtrenger erziehen; Großmutter
zeigte eine elegiſche Dulderinnenmiene. Sie klagte über Herz-
und Bruſtſchmerzen, ſie ſei während der kurzen Zeit ſichtlich ab
gemagert. Wenn ſie mit ihrer Tochter allein war, ſchalt ſie
über die Kinder und das Dienſtmädchen, wobei es an ſpitzen
Bemerkungen über den Schwiegerſohn nicht fehlte. Minna zeigteſich mürriſch und unluſtig zur Arbeit. Der Profeſſor und e
Amalie gaben ſich einige Tage hindurch redliche Mühe, Alles
wieder ins alte Geleiſe zu bringen, aber der Aerger brach auch
ſchließlich bei ihnen durch, zumal auch Minna zum Erſten des
nächſten Monats kündigte.

Man quälte ſich noch einige Tage hin. Dann reiſten Groß-
vater und Großmutter Klingemann nach Stendal zurück. Alles
athmete auf, die Kinder freuten ſich unbändig, der Profeſſor
ſteckte ſich eine Pfeife an und ſprach ſanft lächelnd

„Weißt Du, liebe Amalie, man ſoll ſeine Kinder doch nicht
Fremden, und ſeien es die nächſten Verwandten, zur Beauf-
ſichtigung übergeben. Wenn wir wieder einmal verreiſen, nehmen
wir die Kinder mit.“

„Das iſt auch meine Meinung,“ entgegnete ſeufzend Frau
Amalie. „An dieſe Stellvertretung werde ich lange denken

Kleines Feuilleton

d D 4Allerlei.
Die Aerzte im alten Rom tauchten erſt im Jahre

218 v. Chriſti auf. Am Ende des zweiten Jahrhunderts be
ginnen ſchon griechiſche Aerzte, die in der Geſchichte der Medizin
durch ihre Arbeiten einen Namen haben, zu wirken, und in den
letzten Jahrzehnten der Republik und in der Jmperatorenzeit
gelangt die Medizin auch in wiſſenſchaftlicher Beziehung zur
Geltung. Aber die Thätigkeit des Arztes erſchien den alten
Römern keine erſtrebenswerthe ſie überließen mit wenigen
Ausnahmen die Ausübung der Medizin fremden Aerzten. An-
fangs ſind es meiſt Sklaven, dann freigelaſſene und eingewanderte
Griechen, die die Heilkunde in den „tabernae medicae“ ausübten.
Die freien Aerzte finden ſich bald als eine Genoſſenſchaft der

artifices geeint und bilden eigene Collegia mit einem pather an
der Spitze und halten eigene Schulen, wo die Kinder in früher
Jugend vom elften Jahre an für den ärztlichen Beruf heran
gebildet werden. Zur Zeit der Kaiſer erhielten die Aerzte
„immunitas,“ die Befreiung von der Steuerleiſtung, und unter
Nero wird die Jnſtitution der Hofärzte „archiatri palatini“ ge-
ſchaffen, die bald mit allerlei Titeln bedacht wurden und auch
ſehr hohe Honorare erhielten. Auch ſonſt waren zur Kaiſerzeit
die ärztlichen Honorare keine unbedeutenden. Leibärzte erhielten
oft 300 000 Seſtertien (ein Seſterkius war ungefähr 15 Pfg.
nach unſerem Gelde werth) an Jahresgehalt; doch noch vielmehr
erwarben die Aerzte in der Privatpraxis. Einkommen von
6 Millionen Seſtertien werden aus der Kaiſerzeit gemeldet.

Aber die ſoziale Stellung der Aerzte ſchien den alten Römerp
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verächtlich und heute werden die Aerzte von dem König und die Zuſtimmung nicht ertheilte, hat Nora M. in den
dem ganzen Volke Italiens feſtlich begrüßt.

Ein Wildſchwein Abenteuer eigenthümlicher Art er
lebte am 14. d., wie man aus Straßburg ſchreibt, der Holzhauer
eng im Stürzelbronner Walde. Als er zum Spalten von

olzſcheiten gutes erblickte er plötzlich zwölf Friſchlinge, etwa
acht Tage alt, welche ſich in dem warmen Sonnenſchein ſo fidel
herumtummelten, wie dies muntere Wildſchweinchen nur immer
zu thun vermögen. Beim Herannahen des Fremdlings unter

ſie ihre Vergnügungen und ſtürzten haſtig in ihr Lager,
wo ſie alle zwölf ſich dicht aneinander kauerten. Der Holzhauer
beſchloß dem Förſter eine kleine Freude zu bereiten, indem er
ihm einige Exemplare mitbrachte, und ſteckte zu dieſem Zweck vier
Stück der jungen Borſtenträger in ſeinen Ruckſack. Dies Ver
fahren aber fand nicht den Beifall der freiheitliebenden Friſch
linge, und ſie gaben ihrem Mißbehagen durch vierſtimmiges
Grunzen entſchiedenen Ausdruck. Für den Holzhauer war das
von ſchlimmen Folgen denn kaum war er eine kleine Strecke ge
gangen, da ſtürzte ein mächtiger Keiler und eine Bache ihmuhnbend nach, ſo daß ihm kaum Zeit blieb, den nächſten Baum

zu erklettern. Die vier Gefangenen grunzten von oben herab
noch ſtärker, und hierdurch zu wilder Wuth angeſtachelt, hämmerte
der Eber mit ſeinen Hauern derart auf den Baum ein, daß der
Holzarbeiter das Sinken deſſelben befürchtete. Er ließ deshalb
drei ſeiner Pfleglinge heruntergleiten und hielt dem vierten die
Schnauze zu, ſo daß dieſer nur mit den Beinen ſtrampeln konnte.
Da die alten Sauen kein Grunzen mehr vernahmen, eilten ſie
mit den a fort zu den andern. Sobald ſie außer Sicht
waren, kletterte der Holzhauer herunter und lief mit ſeinem Find-
ling im Sturmſchritt nach dem Förſterhaus, wo beide liebens-
würdig empfangen wurden. Eine Jagd auf die übrigen Glieder
der Familie blieb ergebnißlos; ſie waren verſchwunden.

Kartenſpielende Droſchkenkutſcher. Aus London,
21. April, wird der „F. Ka berichtet: Kann ein Körpertheil
eines Mannes wegen eines Vergehens beſtraft werden, an welchem
die anderen Theile unſchuldig ſind? Dieſe etwas ſonderbare
Frage hatte geſtern ein Londoner Polizeirichter zu entſcheiden im
Zuſammenhang mit einer anderen heiklen Rechtsfrage, ob eine
auf der Halteſtelle befindliche Droſchke ein öffentlicher Ort ſei.
Ein Poliziſt hatte vor einiger Zeit mehrere Droſchkenkutſcher
beim Kartenſpiel das in England an öffentlichem Orte ver
boten ertappt. Drei von ihnen ſaßen in der Droſchke, wäh
rend ein vierter zwar draußen ſtand, aber den Kopf durchs
Fenſter geſteckt hatte und an dem Spiele theilnahm. Der Richter
erklärte nun, daß, wenn auch eine Droſchke, ſobald und ſolange
ſie von einem Fahrgaſt gemiethet, eine Privatſtätte ſei, ſie auf
der Halteſtelle als ein öffentlicher Ort zu betrachten wäre, da ja
Jedermann zu ihr Zugang haben könne. Das Kartenſpiel war
ſomit ungeſetzlich, und die Kutſcher wurden, wenn auch nur zu
formeller Strafe, verurtheilt. Dieſe Entſcheidung enthob aber
leider den Richter, ſich über die erſte intereſſante Frage weiter
auszulaſſen. Denn wenn die Droſchke ein öffentlicher Ort war,
ſo befand ſich eben der ganze Kutſcher an einem öffentlichen
Orte, nicht nur ſeine Füße, ſondern auch, wie der Richter ſich
ausdrückte, der in die Droſchke hineinragende „geſchäftliche Theil“
ſeines Körpers.

Daß Molieère in zwei Häuſern geſtorben iſt, dürfte
nur Wenigen bekannt ſein. Jn der Rue Richelieu in Paris
trägt wenigſtens das Haus Nr. 34 eine Gedenktafel, welche
beſagt: „Jn dieſem Hauſe iſt Molière am 17. Februar 1673
geſtorben.“ Sechs Häuſer weiter leſen wir bei Nr. 40 eine
Tafel „An dieſer Stelle ſtand das Haus, in welchem Molière
am 17. Februar 1673 geſtorben iſt.“

Wieder ein Selbſtmord aus Liebe. Die Gouvernante
und Lehrerin der engliſchen Sprache in einem deutſchen Mädchen
Penſionat zu Jaſſy Fräulein Nora M. hat ihrem Leben ein
Ende gemacht. Die Schülerinnen hörten Nachmittags in einem
Nebengemache der Schule einen Schuß fallen. Der Unterricht,

der in allen Klaſſen ertheilt wurde, mußte natürlich unterbrochen
werden, und beſtürzt eilten Lehrerinnen, ſowie die beherzteren
Schülerinnen in das Zimmer, aus dem der Schuß vernommen
worden war. Dort bot ſich ein erſchütternder Anblick. Frl. M.
lag, in ihrem Blute ſchwimmend, leblos auf dem Boden;
ein Revolverſchuß ins Herz hatte ihr augenblicklich den Tod ge
bracht; die Wiederbelebungsverſuche der raſch herbeigeholten
Aerzte waren erfolglos. Das Jammern der Schülerinnen um
die beliebte Lehrerin war tief ergreifend. Liebe zu einem

Manne, der ſie nicht heirathen konnte, weil ihre Familie

Tod getrieben. Sie war ein ſchönes Mädchen, von gut-
müthigem Charakter, dreißig Vre alt und in München
geboren. Sie verfügte über ein ſelbſterworbenes kleines Kapital,
während der Mann ihrer Wahl eine unſichere Stellung ein
nimmt, welcher Umſtand wohl die Familie der Unglücklichen be
ſtimmt haben mag, die Zuſtimmung zur Ehe zu verweigern.

Daß der Berliner Volkswitz den Doweſchen
Panzer bereits „fruktifizirt“, darf nicht überraſchen, da er den
Ereigniſſen ja ſtets dicht auf dem Juße d folgen pflegt. Sowird jetzt Migende Scherzfrage kolportirt: „Jhren Ueberrock

haben Sie wohl von Dowe machen laſſen „Warum denn?“
„Nun, er ſieht ſo ver ſchoſſen aus.“

Vom Tage.
Ein Ehepaar erfroren. Ueber einen ſchweren Unglücksfall

in den Bergen wird gemeldet: Auf dem Jaufenpaſſe (2100 Meter),
der das Eiſackthal mit dem Paſſeier- und Etſchthal verbindet, fand ein
Ehepaar einen traurigen Tod durch Erfrieren. Peter Margreiter und
ſeine Gattin trafen, von Innsbruck mit dem Frübzuge kommend, in
Sterzing ein und brachen nach beſcheidenem Mittagsmahle von Gaſteig,am et des Jaufens, trotz aller Warnungen auf, um nach Sanct
Leonhard in Paſſeier zu gelangen, unter den jetzigen Verhältniſſen ein
Weg von acht Stunden. Beide waren ganz ungenügend ausgerüſtet.
Von der letzten Ortſchaft Kalch führt ein nur fußbreiter Steig durch
den oft mannshohen Schnee, der von den wenigen Thalbewohnern und
Handwerksburſchen, die auch im Winter den UÜebergang nicht ſcheuen,
ausgetreten iſt. Der geringſte Fehltritt genügt, um den Wanderer bis
an die Bruſt in den mürben Schnee verſinken zu laſſen. Der Marſch
iſt ungemein anſtrengend. Ungefähr eine halbe Stunde unterhalb des
auch im Winter bewohnten Jochhauſes (eine der höchſten Behauſungen
in ganz Tirol) brachen die Beiden erſchöpft zuſammen. Die Frau
ſtarb noch in derſelben Nacht. Neben der Leiche ſeiner Gattin harrte
der Mann auf das Morgengrauen. Am frühen Morgen ſpannte er
über ſein todtes Weib die beiden Schirme, die ſie mitgenommen hatten,
um die Leiche vor dem fallenden Schnee zu ſchützen, und machte ſich
mit übermenſchlicher Anſtrengung daran, den Rückzug anzutreten. Allein
nach wenigen Minuten brach auch er zuſammen. Nachmittags kam ein
Handwerksburſche, der nach Meran wollte, auf demſelben Wege daher. Er
fand den Mann ſterbend. Weinend, mit leiſen Worten konnte er noch
ſeinen Namen nennen und um Hilfe bitten. Bis zur Bruſt im Schnee
watend, erreichte der Handwerksburſche die Leiche der Frau und endlich
das Jochhaus, von dem ſofort Leute abgingen. Es war jedoch zu
ſpät; auch der Mann war bereits todt. Er lag auf dem Rücken, tief
eingebettet; die Hände eingegraben im Schnee. Sein mehr als vier
undzwanzigſtündiges Leiden war vorüber. Da es unmöglich war, die
Leichen noch in der Nacht zu bergen, ſo mußten ſie im Freien gelaſſen
werden. Am nächſten Morgen machten ſich von Kalch, wohin der
Handwerksburſche noch Abends zurückgegangen war, ſechs kräftige
Burſchen auf zur Unglücksſtätte, banden die Verunglückten auf je einen
Schlitten und fuhren thalwärts nach Jaufenſteg im Ratſchingthale.
Jn der ſchlichten Friedhofskapelle, friedlich neben einander ruhend,
wurde das Ehepaar aufgebahrt.

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl worbehalten.)

Unter der jüngeren deutſchen Schriftſteller-Generation iſt der
jüngſte von Allen, der 22 jährige Carl Buſſe ſicherlich eine der er
freulichſten Erſcheinungen. Der ungewöhnliche Erfolg, den Carl Buſſe
vor Jahresfriſt mit ſeinen heut ſchon in zweiter Auflage vorliegenden
„Gedichten“ davontrug (Großenhain, Baumert und
Ronge) ließ den jugendlichen Poeten mit einem Schlage neben
unſere erſten Lyriker treten. Aber nicht minder begabt iſt Buſſe als
Novelliſt. Schon ſeit zweites Werk „Jch weiß es nicht. Die
Geſchichte einer Jugend“ (ebda.) bewies das zur Genüge.
Wir halten dieſes Buch für das Beſte, was Buſſe bisher geſchrieben.
Ueber die Geſchichte dieſer Jugendliebſchaft liegt ſo viel Poeſie aus
gebreitet, daß wir in der neueren Litteratur dieſen Scenen kaum etwas
ähnliches an die Seite zuſtellen wüßten. Alle die Vorzüge ſeines
Talents, die heitere Sonnigkeit und Friſche, die Tiefe der Empfindung,
die ſcharfe Plaſtik und Farbengluth ſeiner Bilder, der diskrete Humor,
der ihm eigen iſt und der in einem reichen Gemüthsleben wurzelt
alles das tritt auch in Buſſe's neueſtem Buche hervor „Stille Ge
ſchichten“ (München, Dr. E. Albert u. Co. Preis 4 C.
Die zwölf im vorliegenden Bande geſammelten Skizzen, die alle in
den erſten Blättern erſchienen, zeigen den Dichter von den verſchiedenſten
Seiten. Neben der „Geſchichte vom dummen Hans,“ einem köſtlichen
Liebesidyll, ſtehen Novellen, in welche die großen Fragen und Kämpfe
der Zeit hineinklingen, und das alles iſt in einem ſo klaren und
meiſterhaften Styl geſchrieben, wie kaum ein zweiter Jüngerer ihn
beſitzt. Möge das Buch dieſes echt deutſchen Poeten in der deutſchen
Familie eine Heimſtätte finden.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Raché. Rotationsdruck der Salleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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